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S2 Berlin, 5. Dezember. Wie lange die erste

Lesung des Zolltarifs noch andauern wird, läßt sich
gar iiicht absehen. Heute sollten außer einem Anti ¬
semiten (Vogel) aus den Reiben bei Konservativen der
Vertreter des bäuerlichen Mittelstandes, der baierische
Abgeordnete Nißler, dann Beb l und der süddeutsche
Volksparteiler Payer zu Wort kommen. Es haben sich
für die übrigen Tage aber noch einige zwanzig Ab-
geo>dnete Hu Worte gemeldet, die f'eilich nicht sämmt ¬
lich ihren Wunsch erfüllt sehen können.

Den Beginn der heutigen Debatte leitete Handels ¬
minister Möller mit einer V^ftimbig n Rede ein.

Es ging ihm anfangs ähnlich mie gestern dem Ab ¬

geordneten Paasche: den Witzeleien Eugen Richters
leiht das Haus willig geneigtes Gehör, sobald jedoch
ein Redner streng sachlich spricht, wird die Aufmerk ¬
samkeit durch ein n schwer zu zügelnden Plaudertrieb
einer großen Anzahl von Abgeordneten abgelenkt. Dem
Abgeordneten Richter gegenüber, der behauptet hatte,
der neue Tarif stelle sich als ein unerhörtes System
von Universal-Protektionismus dar, wies der ^ert
Min in er darauf hin, daß von den Positionen des
Tarifs 314 überhaupt nnvet ändert seien, 61
Nummern seien zum großen Theil unverändert,
sie enthielten einzelne Theile der früheren
Sammklpofitionen, die eine große Ermäßigung
erfuhren. Weiter seien 282 Positionen zum großen
Theile unverändert geblieben, aber Theile von ihnen
seren erhöht worden, nur 241 Positionen seien durch ¬
gehend erhöht worden. Generell lasse sich über die
Veränderung der Positionen sagen, daß mit wenigen
Ausnahmen die Halbfabrikate nicht erhöht seien;
kleine Aenderungen und Verschiebungen hätten statt ¬
gefunden bei Baumwollengarnen, Leinengarnen und
Leder. Tie Sachverständigen zum Wirthschastlichen
Ausschuß seien ohne Rücksicht aus die Partei; ichtung
vet nommen worden. Der Tarif mußte eine Mittel ¬
linie zwischen den Wünschen von beiden Seiten dar ¬
stellen. Daß dabei hunderte von Erwägungen geltend
gemacht worden sind und daß man nicht immer das

Richtige getroffen habe, sei ja ganz selbstverständ ¬
lich. Dafür sei ja die Konimissionsberathung da. dort
möge man seine Wünsche wiederholen und es würden
dann Gegenerwägungen geltend gemacht werden. Nicht
nur der Arbeitswerth in der Waare, sondern vor allem
auch die Frage war maßgebend, wie es mit der Kon ¬
kurrenzfähigkeit der Länder steht, mit denen wir später
zu paktiren haben. Gegen den autonomen Tarif hätten
lediglich quantitative, keine prinzipiellen Verschiebungen
stattgefunden. Auf die Bemerkung des Ministers, er

glaube. Herr Richter werde durch die Macht der Ver ¬
hältnisse gezwungen werden, anzuerkennen, daß wir ohne
Schutzzölle nicht mehr auskommen könnten, erfolgte kein
Widerspruch. Deshalb war Minister Möller durchaus
berechtigt, unter großer Heiterkeit des Hauses festzustellen,
keine Antwort bedeute in diesem Falle Zustimmung;
Herr Richter sei also kein absoluter Gegner von Schutz ¬
zöllen mehr. Ziemlich ausführlich ging der Minister
auf die Frage der Gelreidezölle ein. Es sei durchaus
irrig, daß der Abschluß der Handelsverträge allein von

der Höhe der Getreidezölle abhänge. Selbstverständ ¬
lich seien bei der Höhe der Getreidezölle gewisse Grenzen
einzuhalten. Wir müßten aber mit derselben Selbst ¬
ständigkeit unsere Zölle festsetzen. welche andere
Staaten von jeher für sich in Anspruch genommen.
Auch die gelehrten Herren der Soziald.mokratie hätten
zugegeben, daß die Zölle an sich nicht verwerflich seien,
es komme nur auf den Gesammtersolg für die Ar ¬
beiter an. Diese könnten sich über die seit 1879 be ¬
folgte Schutzzollpolitik nicht beschweren. An einer
günstigen Exportpolitik hätten auch die Landwirthe
ein Interesse. Eine Verständigung hält der Minister
dann für möglich, wenn allerseits weise Mäßigung geübt
werde.

Nach den ruhigen, eindringlichen Darlegungen deS
Handelsministers entwickelten sich bei den nachfolgenden
Redi ern, den Abgeordneten Vogel, Nißler und Bebel,
sehr lebhafte, stellenweise stürmische Szenen. Ter
Antisemit Vogel trug seine Ansicht mit so viel
Selbstbewußtsein vor, als ob er schon mindestens eine

20jährige Parlamentserfahrung und entscheidenden
politischen Einfluß besitze; er meinte, der Lauf der
Dinge müsse unweigerlich mit der Annahme des be ¬
kannten Antrags Kanitz enden. — Einen glücklichen
Tag hatte der baierische Konservative Abgeordneter
Nißler als temperamentvoller Vertreter des Klein-
und Mittelbauers. Unter donnerndem Beifall der
Rechten bezeichnete er die neulichen Behauptungen
Richters, daß der Bauernstand keine Noth leide, als
tönende Phrase. Die Feststellung der Thatsache, daß in
Baiern selbst die Freisinnigen der Erhöhung der Ge-
treidezölle größtentheils zustimmen werden, machte auf
die Linke augenscheinlich doch einigen Eindruck. Ob
sich Abgeordneter Nißler völlig anst den Boden des

Bundes der Landwirthe stellt, ging aus seinen Aus ¬
führungen nicht mit voller Klarheit hervor.

Als Hauptgegn-r der zolllarispolitischen Aktion
trat dann Abgeordneter Bebel (Sozialdemokrat) zu
einer säst zweistündigen Rede auf die Tribüne. Sein
ceterum censeo kannte man voraus: die Absicht fei,
zum Agrarstaat zurückzukehren. Das Material, welches
der Redner beibrachte, war jedem Leser des „Vor ¬
wärts“ bekannt. Seinen Ton aber wählte der Ab ¬
geordnete so zuvernchtlich und gleichzeitig so wild,
daß jeder Kenner der parlamentarischen Entwickelung
Deutschlands sofort sich sagen mußte, der Redner
wolle mit dieser Rede Stimmenfang in einem Maß ¬
stabe treiben, wie kaum je zuvor geschehen.
Die Leidenschaftlichkeit Bebels steigerte sich von
Minute zu Minute, zugleich aber die Erregung
und Erbitterung aus seiten der Rechten. Den
Funken in das Pulverfaß warf ein bedauer ¬
licher Zwischenruf des Grafen von Arnim, der
einen wahren parlamentarischen Orkan entfesselte, so
daß man einen Augenblick Szenen, wie sie in den
österreichischen Parlamenten nicht ungewöhnlich sind,
befürchten mußte. Bebel schleuderte nun dem Zwischen ¬
rufer unter frenetischem Beifall der Sozialdemok aten

Beleidigungen ins Gesicht, die Präsident Gras Ballestrem
nachdrücklich rügte, wobei er aber zugab, daß Bebel
du ch den Grafen von Arnim provozirt tootbcn sei.
Bebels Rede schloß unter lautem Halloh seiner Partei ¬
freunde mit den Worten: „Hinab m den Orkus
mit diesem Gesetzentwurf und dessen Vertretern!“
Nach diesen stürmischen Szenen hatte der preußi ¬
sche Finanzminister von Rheinbaben er-

klä licherweise große Mühe, sich aufmerksames
Gehör zu verschaffen, aber er mußte dem

sozialdemokratischen Fühler entgegentreten, weil dieser
gegen die verbündeten Regierungen den Vorwurf er ¬

hoben hakte, die Lebensintercssen weiter Kreise der
Bevölkerung zu schädigen. Der Minister, der eine
Zeit lang in die westlichen Jndustrieverhältnisse Ein ¬
blick gewonnen hat, war in der Lage, nachzuweisen, in
welchem Maße sich nicht nur die oesammte wirth-
schastliche Lage der industriellen Bevölke ung, sondern
namentlich auch die der arbeit nden Klassen gehoben
habe, und wies nach, wie verhältnißmäßig gering der
deutsche Arbeiter int Verhältniß zu denen anderer
Staaten mit indirekten Steuern belastet sei.

Kurz vor 1 / 2 7 Uhr ergriff der sächsische Minister
von Metzsch das Wort zu einer länget m Ent ¬
gegnung Bebels und zur Rechtfertigung der sächsischen
Regierung für ih Eintreten zum Schutze der sächsischen
Landwirthschaft. Nach einer 6 stündigen stürmischen
Sitzung vertagte sich das Haus auf morgen.

Cagesfdhau.
*Bromberg. 6. Dezember.

Die Wreschener Jnterpellatwn. Die Polen
brachten im Reichstage mitUnterstützung desZenttums
die angekündigte Interpellation wegen bet Wreschener
Vorgänge t unntehr ein; die Interpellation lautet: Ist
dem Reichskanzler bekannt, daß die Vorgänge in
Wresch n nicht nur bei uns, sondern auch im Aus-
lande ein Aufsehen erregten, welches geeignet sei, dem
Ansehen des deutschen Reiches Abb uch zu thun?
Welche Stellung nimmt der Reichskanzler dieser An ¬
gelegenheit gegenüber ein ?

Die Ehescheidung des g r o ß herzoglich ¬
hessischen Paares soll durch einen besonderen
Senat des Olerlandesgerichts in Darmstadt aus ¬
gesprochen werden.

Zu den Zolldebatten im Reichstage wird dem'
nationalliberalen „Hann. Cour.“ aus Berlin geschrieben:
Der Verlauf der Zolltarifdebatten an den beiden ersten
Tagen, und was man über die weitere parlamentat ische
Verhandlung der Angelegenheit vernimmt, rechtfertigt
durchaus den Eindruck, daß der Kurs sowohl der
Reichsregierung als auch der Reichstagsmehrheit
unter der Führung des Staatssekretärs Grafen
Posadowsky zu einem Triumph der schärferen
agrarischen Richtung führen wird. Der Reichs ¬
kanzler hat nicht, wie man wohl erwarten

dutfte, die Rede des G>afen Schwerin-Löwitz dahin
beantwortet, daß eine Et Höhung der im Tarifentwurfe
vorgeschlagenen landwirthschaftlichen Mindestsätze die
ganze Vorlage für die verbündeten Regierungen unan-

n ehmbac machen würde. Auch Gras Posadowsky. der
seit Dienstag als der ministerielle Führer der Agrarier
des Reichstages gelten muß, hat es vermieden,
eine derartige Bemerkung, die wir für unbedingt
nöthig gehalten hätten, zu machen. Das bestätigt
in uns den Argwohn. daß die Regierung sich
gegen eine weitere Erhöhung der Agrarzölle nicht
sträuben wird. Nicht nur int Zentrum, sondern auch,
was wir unsererseits bedauern, in der national ¬
liberalen Reichstagsfraktion scheint Neigung vorhanden
zu sein, dem agrarischen Drucke nachzugeben. Der
Beschluß, vier nationalliberale Hochschutzzöllner in die
Zolltarifkommission zu entsenden, bestätigt diesen Ein ¬

druck. Herr Paasche verrieth heute auch, daß die
Mehrheit der nationalliberalen Fraktion für die Mindeft-
ta ife stimmen wolle. In dieser Verstärkung des

agrarischen Zuges liegt eine Gefahr, am meisten für
die deutsche Lanöwirthschaft. Denn je rücksichtsloser
die Ansprüche der extremen Agrarier im Reichstage
vertreten werden, desto lebhafter und drastischer wird

natütlich im Laufe der Verhandlungen die Opposi ¬
tion .dagegen in die Erscheinung treten. Freuen
würde sich über solche Wendung ausschließlich die von

den beiden Volksparteien, der Freisinnigen Bet einigung
und der Sozialdemokratie, gebildete äußerste Linke,
deren Position nicht nur im Reichstage, sondern auch
bei den Wählern durch die wachsende Nachgiebigkeit
gegenüber den übettriebenen agrarischen Forderungen
ungeheuer gestärkt werden würde. Es wäre Vogel
Straup-Politik, wollte man diese Bedenken todt ¬

schweigen. Gelingt etwa in der Kommission die

Durchdrücknng weiterer Zollve.schärfungen, so wird
der Kampf 'dagegen bei der zweiten Lesung im
Plenum Formen annehmen, gegen die der lex-Heinze-
Rummel ein harmloses Kinderspiel war. Wenn
dann gar kein Zolltarif zustande kommt, so wird
auch der deutschen Landwirthschaft der ihr versprochene
erhöhte Zollschutz nicht zu theil werden. „Die Sozial ¬
demokratie bat ein Schweineglück!“ bat der Abge ¬
ordnete Gröber bei einer früheren G legenheit aus ¬

gerufen. Graf B'ilow hat gestern gesagt, er habe
beim Scheitern der Kanalvorlage im Mai d. Js. keinen
Btand anzüttden wollen, an dem der Abgeordnete
Richter seinen Parteitopf hätte kochen können. Solche
vergleichendeHinweise haben äußerlich etwasBestechendes,
ab r inhaltlich etwas Mißliches. Man kann sie näm ¬

lich mühelos aus alle möglichen Situationen anwenden.
Wenn der Reichskanzler die Möglichkeit weiterer Zoll-
versckätfungen nicht bald zurückweist, dann werden die

glimmenden Funken sich zu einem Brande entfachen,
an dem die Herren Bebel und Singer ihren Partei ¬
topf in einer Weise kochen können, daß der Regierung
das Bedenkliche ihrer Taktik der Nachgiebigkeit, deS

Sichscbiebenlaffens klar werden wird — wenns zu
spät ist.

Die preußenfeindlichen Demonstrationen in
Lemberg sind, wie ans Wien gemeldet wird, vom

deutschen Botschafter Ftnsten Eulenburg und dem
G äsen Golttchowski ausführlich erörtert worden. Der
deutsche Botschafter habe sich mit den von dem öster ¬
reichischen Minister des Auswärtigen gegebenen Auf ¬
klärungen zufrieden erklärt. Von anderer Seite wird
die letztere Angabe als verfrüht bezeichnet; bis gestern
Mittag war von einer befriedigenden Erledigung der
Sache in Berlin noch nichts bekannt, doch wird selbst ¬
verständlich an einer befriedigenden Erledigung nicht
gezweifelt. Der deutsche Botschafter- wird j denfalls,
so meint die „Nat. Ztg.“, in seiner Besprechung mit
dem österreichisch - ungarischen Minister des Aus ¬
wärtigen die auffallende Thatsache erwähnt haben,
daß ein österreichischer M i n i st e r an einer

der polnischen Demonstrationen gegen Deutschland theil-
gcnonttiteit hat. In Wien hat dieser Tage eine „Mtckie-
wicz-Feier“ stattgefunden, deren Ertrag der von

Herrn Sienkiewic; vetanlaßten Geldsummlung für die
„Opfer von W> eschen“ zufließen soll. Wie die Wienec
Blätter berichten, hatten bei dteser von einem polnisch ¬
akademischen Verein veranstalteten musikaltsch-deklama-
torischen Vorstellung „in den ersten Reihen M i n i st e r

Dr. P i e n t a k, feiner der Obmann des Polenklubs
Ritter von Jaworski, der Gouverneur der Oesterreich
unga; ischen Bank Dr. Ritter von Bilinski, mehrere
polnische Abgeordnete, Professoren und höhere Beamte
Platz genommen“. Wenn ein Minister an der Polen-
Kvndg bung theilnahm, so zeigt dieser Minister
seine Geneigtheit zum Glauben an die Wieder ¬
aufrichtung des Polenreichs; damit muß sich
aber die österreichische Regierung abfinden. Tie

Lemberger Kundgebung war übrigens schon längere
Zeit vorbereitet; die Polen wollten dort die Gedenk ¬
feier an den Polenaufstand von 1830 begeben; dieses
Moment darf nicht aus den Augen gelassen werden;
das Gnesener Urtheil war ein rein zufälliger Nebcn-
untftanb, der über sofort ausgenützt wurde. — Der
„Bert. Lokalanz.“ erfährt aus angeblich maßgebenden
Berliner Kreisen: Die Rücksprache der deutschen Bot ¬
schafter in Wien und Petersburg mit den dortigen
leitenden Ministern hat ergeben, daß sowohl die

österreichische wie die russische Regierung entschlossen
sind, Deutschland in der Abwehr der deutschfeindlichen
polnischen Bestrebungen zu unterstützen, zumal man sich
nicht verhehlt, daß diese Bestrebungen int letzten Grunde
darauf gerichtet sind, das gute Einvernehmen der be ¬
theiligten drei Katsermächte zu stören.

Tie „Freist Ztg.“ beziffert die Opposition gegen
den Zolltarif, die sich aus den Freisinnigen, der

deutschen Bolkspartei, den Sozialisten, einigen National ¬
liberalen und Wilden zusammensetzt, auf insgesammt
117 Abgeordnete unter 397. Es sind also
(schreibt das Blatt) 280 Abgeordnete vorhanden, die

auf dem Boden der Vorlage stehen oder in bett Tarif ¬

erhöhungen noch über dieselbe hinaus gehen. Unter
diesen Parteien ist das Zentrum, einschließlich der
Polen, Elsässer und Hannoveraner ausschlaggebend.
Denn die Konservativen, Freikonservativen, National ¬
liberalen einschließlich Antisemiten und gleichgesinnter
Wilden, verfügen zusammen nicht ganz über
150 Stimmen. Das Zenit um verfügt auch ohne die
Nationalliberalen zusammen mit den konservativen
Parteien über eine Mehrheit. *

Heidelberg, 5. Dezember. Heute Mittag fand
die feierliche Enthüllung des von dem Professor
Donndorf ° Stuttgart geschaffenen Kaiser Wilhelm-
Denkmals statt. Der Enthüllung wohnten der Grotz-
herzog und die Großherzogin, die Pcinzen Max und
Karl, sowie die Minister bei.

Hamburg, 5. Dezember. Der Senat hat den
Bürgermeister Dr. Johann Georg Mönckeberg zum
Ersten Bürgermeister und den Senator Dr. Johann
Heinrich Burchard zum Zweiten Bürgermeister für das
Jahr 1902 gewählt.

Lvairkveich.
Paris, 5. Dezember. Ein Gerücht, Präsident

Loubet befinde sich nicht wohl, etttbehrt der Begrün ¬
dung; bet Präsident erfreut sich eines ausgezeichneten
Wohlbefindens.

Paris, 5. Dezember. Deputirtenkammer. Die
Berathung des Budgets wird heute fortgesetzt. Ribot
behauptet, das Gleichgewicht sei im Budget nicht her ¬
gestellt. Das Herabgehen der Einnahmen gebe zu Be-
sognissen Anlaß. Redner tadelt weiter, daß int Vor ¬
anschlag die Einnahmen aus der Zuckerfteuer höher
angesetzt werden. Man verlange infolgedessen die
Aufhebung des Gesetzes vom Jahre 1884 über die
Ausfuhrprämien, die am Vorabend der Brüsseler
Konferenz ein großer Fehler sein würde. Die
Deutschen, welche die P.ämien abschaffen wollen,
arbeiteten darauf hin, daß auch in Frankreich die
Prämien abgeschafft werden. Die Deutschen beab ¬
sichtigten, die fianzösische Zuck rfabrikation zu ver ¬
nichten. Frankreich könne nicht an der Brüsseler
Konferenz theilnehmen, indem es gleichzeitig er ¬

klärte, daß es auf alle seine Vertheidigungsmittel ver ¬
zichten wolle.

Velsieir.
Brüssel, 5. Dezember. Nach einem der „Reforme“

aus Löwen zugegangenen Telegramm geben sich die
dortigen Studenten aus Wuth über den ihnen
kü zltch in Lüttich und Gembloux bereiteten Empfang
seit etwa 8 Tagen fortdauernd Ordnungs-
störungen hin. In der letzten Nacht griffen sie
mehrere Lokale an, zerbrachen die Fenster, stießen die
Thüren ein, hoben die Fensterläden aus und beleidigten
die vorübergehenden Leute. Die Polizeibeamten sahen
sich genöthigt, von der Waffe Gebrauch zu machen;
zwei Beamte wurden verwundet. Die Studenten über ¬

fielen auch den Sohn des Theaterdirektors Böriol in
JxelleS; deffen Zustand infolge der erlittenen Ver ¬
letzungen sehr bedenklich ist. Elf Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Itiefcevtanfce.
Haag, 5. Dezember. In der Zweiten Kammer

erklärte auf die Anfrage des Abgeordneten Vankol be ¬
tt effend die Konzentrationslager in

Afrika der Minister des Aeußern van Lvnden, die
Regierung könne nur dafür Sorge tragen, daß die den
in den Lagern befindlichen Personen zugedachten Unter ¬
stützungen an ihren Bestimmungsort gelangen. Den
in hn Lagern befindlichen niederländischen Staats ¬
angehörigen stehe es, soweit sie nicht Kriegsgefangene
seien, frei, die Lager zu verlaffen. Den andern
Staaten müsse man es überlassen, für ihre Staats ¬
angehörigen zu sorgen, die niederländische Regierung
könne nicht weiter gehen.

Jtanmattf,
Kopenhagen, 5. Dezember. Der König be ¬

willigte heute das Abschiedsgesuch des Justizministers
Annerstedt und ernannte den Gerichtsasseffor am höchsten
Gericht Westring zum Justizminister.

Petersburg, 5. Dezember. Der „Rowoje
Wremja“ zufolge ist die R ü ck k e h r d e r Linien ¬
schiffe „Ssissoi Welicki“, „Navarin“, sowie der
Kreuzer „Dmitri Tonskoi“, „Wladimir Monomach“
und „Admiral Kornilow“, welche zum o st a s i a t i -

scheu Geschwader gehören und unter dem Kommando
des Admirals Sktvdlow stehen, nach den heimischen
Gewässern in Aussicht genommen.

Sebastopol, 4. Dezember. Die Zahl der mo-

hamedanischen Pilger nach Konstantinopel ist im Zu ¬
nehmen begriffen; heute sind wiederum 200 Pilger
abgereist.



Asien.
Peking» 4. Dezember. Chinesische Blätter melden,

Juanschikai beabsichtige, das Peisanggeschwader zu ver ¬

größern Und mit englischen und amerikanischen In ¬
strukteuren zu reorganisiren, sowie die militärischen
Streitkräfte Tschilis und Schantungs in ein Armeekorps
von 100 000 Mann, gleichfalls unter fremden Instruk ¬
teuren, zusammenzufassen.

Washington, t.®e$em6er. Der Bericht der

Kommission für den Isthmus.K°n-l beiumortet
die Wahl der Route über Nicaragua, deren Konen

etwa 190 Millionen Dollars betragen. Die Kotten
der Panamaroute werden auf 144 Millionen Dollars

geschätzt, aber es würden außerdem 109 Millionen

Dollars erforderlich sein, um die Konzession Tür den

Bau auf dieser Route zu erhalten. Ter Bericht giebt
zu, daß die Panamaroute viele Vortheile biete, kämmt
aber zu dem Resultat, daß die ausführbarste 'Route

für einen Kanal mit den Vereinigten Staaten als

Eigenthümer die durch Nicaragua fei. Es wird der

Regierung empfohlen, einen zehn Meilen breiten, von

Meer zu Meer gehenden Streifen Landes von Nica ¬

ragua zu erwerben, durck den der Kanal zu führen «

wäre. Auf den Bau werden acht Jahre gerechnet.
New-Aork, 5. Dezember. Einer Depesche des

„New-York Herold“ aus Colon zufolge hat fick der

Aufständischenführer Diaz mit zehn seiner Anhänger
gestern früh bei Gorgona ergeben. Seine übrigen An ¬

hänger haben sich dem Aufftändischenführer PorroS
angeschlossen, welcher dem Dr. Alban weiter Wider ¬

stand leisten will. Die Truppen des letzteren kämpfen
jetzt mit den Aufständischen unter Führung des

Vtktoriano Lorenzo bei Agua Dulce.

Der Polenprozeß von Rakowski.
H. & C. Posen, 5. Dezember.

Wegen Aufreizung (§ 130 d. Str.-Ges.-B.) und

Beleidigung erscheint heute vor der 2. Strafkammer
aus bei Untersuchungshaft der Schriftsteller Dr. Kasimir
von Rakowski (Krakau). Neben ihm ist wegen Be ¬

günstigung der Verleger der hier erscheinenden „Praca“,
Martin Biedermann, angeklagt. Der Anklage gegen
von Rakowski liegen drei unter dem Pseudonym
„Vesta“ in der „Praca“ erschienene, im großpolnischen
Sinne gehaltene Artikel zu gründe, von Rakowski
war vor längerer Zeit als lästiger Ausländer aus

Preußen ausgewiesen worden und hielt sich seitdem in

Galizien auf. Als er aber vor einigen Monaten mit

seinem Verleger Biedermann in einem Hotel in

Breslau eine Zusammenkunft hatte, wurde er ver ¬

haftet. Die Verhandlungen, die voraussichtlich mehrere
Tage dauern weiden, finden im Schwurgerichtssaal
statt. Ten Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Fels ¬
mann, der auch den Studentenprozeß leitete. Die An ¬

klage vertritt Erster Staatsanwalt Stammer, die Ver ¬

theidigung beider Angeklagten hat Rechtsanwalt Celi-
chowski (Posen).

Der Angeklagte von Rakowski giebt auf Be ¬

fragen an, daß er 1874 in Petrikau geboren, in
Krakau ansässig und nicht vorbestraft sei. Präsident:
Sie sind also russischer Unterthan? Angeklagter:
Nein, nicht mehr. Gerade an dem Tage meiner Ver ¬

haftung sollte ich in Oesterreich als Beamter angestellt
werden, womit ich österreichischer Unterthan wurde.

Präsident: Welchen Beamtentitel erwarben Sie mit der

Anstellung? Angeklagter: Redakteur des Amtsblatts für
Galizien.

Nach dem Anklagebeschluß ist von Rakowski be ¬

schuldigt, durch einen Artikel vom 28. Oktober 1900

überschrieben „Die Schmack des Jahrhunderts“ und in
einem zweiten, anläßlich des preußischen Krönungs ¬
jubiläums erschienenen Artikel vom 18. Januar 1901 „in
einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise ver ¬

schiedene Klassen, nämlich die deutsch und polnisch
sprechenden Bevölkerungskreise gegeneinander aufgereizt
zu haben.“ Ferner ist er beschuldigt, durch einen
weiteren Artikel in der „Praca“ den früheren Staats ¬

sekretär des Reichspostamts, jetzigen Staatsminifter
von Podbielski, beleidigt, sowie schließlich unerlaubter ¬

weise wieder preußisches Gebiet betreten zu haben.
Der zweite Angeklagte soll Rakowski Warnungszeichen
gegeben, ihn in Breslau als .seinen Bruder ausge ¬
geben und auch dem Gericht in Breslau eine falsche
Persönlichkeit als den Verfasser der „Vester-Artikel“
angegeben haben.

Auf weiteres Befragen giebt von Rakowski an,

daß er in Petrikau in Rußland das Gymnasium ab-

solvirt habe. Er habe alsdann je ein Jahr in Heidel ¬
berg und Freiburg und drei Jahre in Berlin Staats-

Wissenschaften und Nationalöksnomie studirt und auch
in Berlin den Doktor gemacht. Er wurde von Bieder ¬
mann 1897 veranlaßt, die geschäftliche Leitung der im

Herbst 1896 begründeten „Praca“ zu übernehmen.
Präsident: Haben Sie sich auch um den redaktionellen
Theil der „Praca“ gekümmert? Angeklagter: Nur

soweit ich den Verleger vertrat. Ich sah die Artikel

lediglich daraufhin durch, daß keine Anklage erfolgte.
Präsident: Sie sollen später nicht nur Artikel für die

„Praca“ oeschrieben haben, sondern auch als Redner auf ¬
getreten sein ? Der Angeklagte bestreitet letzteres. Er fei
im Oktober 1897 ausgewiesen worden und sei über
Thorn, Rußland nach Lemberg gegangen. Von dort
aus habe er Artikel für Biedermann geschrieben.
Präsident: Haben Sie Ihre Artikel mit Ihrem Namen

unterzeichnet oder unter einem bestimmten Pseudonym?
Angeklagter: Ich habe Artikel mit und ohne Unter ¬

schrift geschickt, auch unter verschiedenen Pseudonymen;
so war ein Artikel einmal gezeichnet: „Eine trauernde
Mutter“. Präsident: Jedenfalls konme die Redaktion
erkennen, daß die Artikel von Ihnen kommen? An ¬

geklagter: Das kann ich nicht sagen, ein Begleit ¬
schreiben schickte ich niemals mit.

Vor Erörterung der eigentlichen Anklagepunkte
Wird zunächst der zweite Angeklagte Martin Bieder ¬
mann vernommen. Er ist in Zduny geboren, hat die

Schule in Zduny und Krotoschin bis Untersekunda be ¬

sucht und erlernte das Getreidkgeschäft in Köln; war

auch in Koblenz, Straßburg i. Elsaß in Stellung.
Der Angeklagte bestreitet ebenfalls, daß von Rakowski
redaktionelle Funktionen ausgeübt habe, es sei nicht
einmal ein bestimmtes Gehalt festgesetzt worden. Prä ¬
sident : Nack den ganzen Darlegungen scheint von

Rakowski doch die Funktionen eines Chefredakteurs
ausgeübt zu haben. Angeklagter Biedermann: Der
Redakteur hatte Anweisung, keinen Mitarbeiter preiszu ¬
geben. Präsident: Nur Sie und die Redaklion erkannten
doch aus dem Poststempel Krakau und der Handschrift
jedenfalls stets, wenn ein Artikel von Tr. von Rakowski
war. Angekl.: Wir hatten mehrere Mitarbeiter inKrakau.

Präsident: Aber die Handschrift war doch zuerkennen?
Angeklagter: Auch nicht immer. Es kam vor, daß
Dr. Rakowski seinen Namen unter einen Artikel ge ¬
setzt hatte und daß der Redakteur den Namen weg ¬
strich und den eines anderen Mitarbeiters darunter ¬

setzte. Präsident: Derselbe wurde dann doch aber
einer Gefahr ausgesetzt? Angeklagter: Oh, er konnte

ja durch Zeugen nachweisen, daß er den Artikel nicht
geschrieben habe. Präsident: Das war doch aber eine

Irreführung der öffentlichen Meinung. Angeklagter:
Jawohl, das sollte eS auch fein.

Darauf wird der erste inkriminirte Artikel der
„Praca“ vom 28. Oktober „Eine Schmach des Jahr ¬
hunderts“ vrlesen. Der Artikel wendet sich gegen ein

gegen eine Polin erlassenes Strafmandat wegen un ¬

erlaubter Unterrichtsertheilung im Lesen und Schreiben
der polnischen Sprache. Der Artikel trägt die
Unterschrift„Dr. Kasimir von Rakowski.“ Prä ¬
sident : Nun Angeklagter von Rakowski. Sie haben
den Artikel gehört? Angeklagter: Ich hatte zu der

Omankowskaaffäre ein Fragment eines Artikels, aber
nur etwa zehn Sätze, mit anderen Artikeln eingeschickt.
Ich bezeichnete es als traurig, daß man ein solches
elementares Recht beschränkte. Präsident: Stand Ihr
Name darunter? Angeklagter: Nein. Präsident: Haben
Sie sich nicht gesagt, daß der Redak ion damit nicht
geholfen fei. Solche allgemeine Sätze hätten
die Herren doch selbst niederschreiben können.

Angeklagter: Ich wollte damit andeuten, daß ich keine
Zeit habe. Präsident: Tann wäre es doch einfacher
gewesen, zu schreiben: „ich habe keine Zeit“. An ¬

geklagter: Ich wollte keinen Brief schreiben. Prä ¬
sident: Und deshalb senden Sie die werthlosen Sätze
ein? Ang klagter: So werthlvs waren sie doch nicht,
denn die Sätze sind im Artikel verwerthet. Präsident:
Also der Unbekannte, der den Artikel geschrieben
hat, hat dennoch den Artikel ausgearbeitet? An ¬
geklagter: Ja. Präsident: Angeklagter Biedermann,
wer hat den Artikel angeblich geschrieben? An ¬

geklagter Biedermann: Ich habe mich nickt um

die Redaktion gekümmert, aber ich glaube, daß
davon die Rede war, daß die Einleitung
von Dr. von Rakowski benutzt worden sei und daß das

übrige aus irgend einer galizischen Zeitung geschnitten
worden ist. Präsident: Welcher Redakteur soll das ge ¬
wesen sein? Angeklagter Biedermann: Das weiß ich
nicht mehr, die Redakteure wechselten sehr oft. An ¬

geklagter von Rakowski: Als ich den Artikel las, sah
ich sofort, daß die Form strafbar sei, und es war mir
unangenehm, meinen Namen darunter zu sehen. Aber
ich sagte mir, die Redaktion wolle sich decken und sagte
sich, daß mir als Abwesenden nichts geschehen könne.

Der erste Zeuge Siemaukacski, ein 61jähriger alter
Mann, der sehr schlecht deutsch versteht und mit Hülfe
eines Dolmetschers vernommen werden muß, war am

10. Oktober v. I. verantwortlich zeichnender Redakteur
geworden. Er hat auch die in Frage stehende Nummer

gezeichnet und ist dafür mit st chs Monaten Gefängniß
bestraft worden. Er hat während dieser verantwort ¬

lichen Redaktionsthätigkeit vier Strafen erhalten. Tie
Artikel habe er vorher durchgelesen. Präsident: Wer
war denn der Chefredakteur? Wer stellte die Artikel
zusammen? Zeuge: Das geschah in der Ex ¬
pedition. Präsident: Wer gab Ihnen denn die
Artikel zur Durchsicht? Zeuge: Dieselben lagen
in der Expedition. Tie Redaktion geschah
durch Zusammenstellung eingegangener Artikel. —

Der nächste Zeuge, Redakteur Rakowski, kein Ver ¬
wandter des Angeklagten, war 5 Jahre Redakteur der

„Praca“. Präsident: Sie waren Chefredakteur?
Zeuge: Nein, ich las Korrektur und redigirte den
belletristischen Theil. Präsident: Wer stellte dann das
Blatt zusammen? Zeuge: Herr Siemankowski. Prä ¬
sident: Was, der Mann, der nicht einmal

richtig deutsch kann, soll die ganze „Praca“
gemacht haben. Bedenken Sie, daß Sie die
Aussage heute werden beschwören müssen. Wer traf
die Bestimmung über die Aufnahme der Artikel?
Wer war der Chefredakteur? Zeuge: Herr Dr.
von Rakowski. Präsident: Der konnte von Krakau
aus doch nicht das Blatt leiten und bei Beiträgen
anderer Mitarbeiter die Aufnahme bestimmen. Zeuge:
Manchmal habe ich es auch bestimmt und wohl auch
manchmal Herr Biedermann. Präsident: Das
Manuskript des Omankowska-Artikels sollen Sie ge ¬
lesen haben? Zeuge: Ich erinnere mich nicht mehr.
Der Zeuge bekundet weiter, daß das ganze
Manuskript von dem Angeklagten sei, und

daß auch die beiden anderen inkriminirten Artikel von

der Handschrift des Angeklagten waren. Das Pseudonym
„Bester“ wurde von mehreren gebraucht, auch von Dr.
Rakowski. Bei dem zweiten Artikel habe der Verleger
Biedermann dem damaligen verantwortlichen Redakteur
Kaniewski gesagt: „Sehen Sie sich den Artikel gut an,
es geht auf Ihre Haut. Sie haben zu bestimmen, ob
der Artikel aufgenommen werden soll.“ Kaniewski
habe denn auch einiges abgeändert. Angeklagter Bieder ¬
mann: Sind nicht auch von Kaniewski Verschärfungen
in den Artikel hineingcbracht worden? Zeuge: Nein,
nur Milderungen. — Hierauf tritt eine längere
Pause ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen wird
der zweite inkriminirte Artikel der „Praca“ vom

18. Januar 1901 verlesen. Derselbe trägt die Ueber»
sch ist „Mane tekel“ („dem triumphirenden Preußen
von einem treuen Preußen“) und ist dem an jenem
Tage gefeierten 200 jäh'igen Krönungsjubiläum der
preußischen Monarchie gewidmet. In dem Artikel
heißt es u. a.: „In ihrer Geschichte sah die Mensch ¬
heit schon größere Kolosse, als die heutige trium-

phirende preußische Macht. Kolosse, welche alle ge ¬
fallen sind und fallen mußten, da sie sich auf die
Grundlagen der Rechtswidrigkeit stützten.“ Der
Artikel strotzt im übrigen von Ausfällen und
Schmähungen gegen den preußischen Staat. —

Auch der dritte gegen Herrn von Podbielski gerichtete,
ebenfalls mit „Bester“ unterzeichnete Artikel vom

10. Februar 1901 wird polnisch und in deutscher Ueber-
setzung verlesen. Der Artikel richtet sich gegen die

Stellungnahme des Herrn von Ppdbielski. der „Ge ¬
neral der deutschen Post“ genannt wird, in der be ¬
kannten PolenmterpeUation wegen der polnischen
Adressen. Von einem Gen ral tonne man keine Diplo ¬
matie verlangen, noch viel weniger von dem „komman-
direnden General der deutschen Briefträger“. Der
ganze Artikel ist in diesem Tone und von höhni ¬
schen Spitzen gegen Herrn von Podbielski ge ¬
halten. Präsident: Angeklagter von Rakowski, haben
Sie den Artikel „Mane tekel“ verfaßt? Angeklagter:
Nein. Präsident: Haben Sie ihn gekannt vor dem

Erscheinen? Angeklagter: Nein, ich stehe ihm absolut
fern. Präsident: Wie steht es mit dem Podbulski-
Artikel? Ange klagter : Genau so. ich stehe ihm auch
absolut fern. U brigens kann ich den Artikel gar nicht
geschrieben haben. Tie Rede hielt Herr v. Podbielski
am Dienstag und schon am Donnerstag brachte die

„Praca“ die Ankündigung einer Antwort in der
nächsten Nummer. Präsident: Aber der Redakteur
Rakowski hat doch die Manuskripte mit Ihrer Hand ¬
schrift gesehen? Angeklagter: Er kann sich doch ge ¬
täuscht haben.

äm» Stadt Mit» Land
Brom der» g 6. Dezember,

i. Vortrag. Gestern Abend hielt im Bartzschen
großen Saale Herr Hans von Mosch einen Vortrag
über das Thema „Der Verzweiflungskampf der Buren
und der Verzweiflungskampf des eigenen deutschen
Volkes“. Der Saal war völlig gefüllt, weil ~ wie
wir annehmen — der größte Theil des erschienenen
Publikums des Glaubens war, daß es sich hier in der
That um einen Vortrag über die Buren handle. Der
Titel war aber von Herrn von Mosch offenbar nur

gewählt worden, um sich für antisemitische Zwecke
einen starken Zulauf -zu sichern. Die antisemtische Pro ¬
paganda war denn auch für den Redner die Haupt ¬
sache. Zu einem näheren Eingehen auf den Vortrag
liegt für uns kein Anlaß vor.

§ Abbruch der alten Plantage. Vor kurzem
ist dos feit länger als 100 Jahre am Promenadenwege
unweit der dritten Schleuse stehende Häuschen, die so ¬
genannte „Plantage“, abgebrochen worden. Es war

schon sehr baufällig und ist auf Anordnung der Bau ¬
polizeibehörde beseitigt worden. Einige Nebengebäude
die jüngeren Alters sind, sind noch stehen geblieben.

8 Arostwetter. Heute ist infolge des stärkeren
Frostes der Kanal schon mit einer Eisdecke belegt.
Der Schluß der Schiffahrt ist aber noch nicht erfolgt.

if Die hiesige Kriminalpolizei ist seit dem
1. d. Mts. um einen Beamten verstärkt worden, so
daß die Polizeiabtheilung nunmehr aus dem Kom-
missarius und drei Beamten besteht. Im nächsten
Frühjahr sott noch ein Beamter hinzukommen.

$5 Versetzung. Der Schleusenmeister Kocha-
nowski ist von der 12. Schleuse (Gromaden) nach der
8. Schleuse in die Stelle des hier verstorbenen Schleusen ¬
meisters Zabel versetzt worden. — Ueber die Bes tzung
der Stelle des vor mehreren Monaten verstorbenen
Flößereikontrolleurs Henke ist bis jetzt noch keine Be ¬
stimmung getroffen.

_ . - .

Aus mehreren Jahr-L Jahrmarktsdiebe.
marktsbuden auf dem Neueauf dem Neuen Markte sind vorgestern
verschiedene Gegenstände gestohlen worden. Die
Diebe — es sind halbwüchsige Burschen — sind er ¬

mittelt und sehen ihrer Bestrafung entgegen.
f. Ausbildung von Lehrern für das Sa ¬

nitätswesen. Von den ihnen vorgesetzten Behörden
wird gewünscht, daß die Lehrer sich in der Ver ¬
wundeten- und K ankenpflege durch die Sanitäts ¬
kolonnen ausbilden lassen. Infolge dessen sind in der

letzten Generalversammlung der hiesigen Sanitäts ¬
kolonnen diesen 26 Letzter beigetreten.

f. Eine Prüfung für Elbschiffer findet voraus ¬

sichtlich im Monat Januar 1902 auf der königlichen
Wasserbauinspektion hiers lbtt statt.

f. Der Bau der Volksschule in der Cichorien ¬
straße ist nunmehr soweit vorgeschritten, daß schon vor

einigen Tagen die Richtung des Gebäud s erfolgt ist
und nunmehr mit der Eindeckung begonnen werden
kann'

s. Die Handelskammerwahl in Jnowraz-
law (Wahlkreis Jnowraztaw - Strelno) halte folgen ¬
des Ergebniß: Kaufmann M. Meumann wurde

wiedergewählt, und anstelle des verstorbenen Fabrik ¬
direktors Sudan von Grabski dessen Sohn Fabrikbesitzer
v o n G r a b s k i. In G n e s e n wurden die Herren
Emil Waldstein und Kaufmann Gimkiewicz wieder ¬

gewählt.
f. Der Verkehr und Umsatz auf dem jetzigen

Jahrmarkt entspiicht den Erwartungen der auswäitigen
Verkäufer in keiner Weise und man hört sie klagen,
daß sie nicht nur nichts verdient, sondern auch noch
zugesetzt hätten.

N. Mrotschen» 5. Dezember. (Treibjagd.
Granulöse.) Auf der hiesigen Feldmark wurden

bei der gestern abgehaltenen Treibjagd von 36 Schützen
176 Hasen zur Strecke geb. acht. — Der Kreisarzt
Dr. Sauberzweig-Wirsitz besichtigte am 29. v. Mts. in

der hiesigen Kommuualschule die Augen der Schul ¬
kinder. Er stellte fest, daß 18 Kinder an Granulöse
erkrankt seien.

Danzig, 5. Dezember. (Nordische Elek ¬

trizitätswerke.) Nach dreistündiger lebhafter
Debatte wurde in der heutigen Stctttveroedneten-
versammlung die Magistralsvorlage, zur Sanirung der

Nordischen Elektrizitäts- und Stahlwerke, Aktiengesell ¬
schaft. ein hypothekarisches Darlehen von 250 000 Mark

zu gewähren, mit 34 gegen 11 Stimmen angenommen.
—d. Königsberg» 5. Dezember. (Bei d e n

heutigen S t a d t v e r o r d n e t e n - Stich ¬
wahlen), die in 5 Bezirken der dritten Abtheilung
zu erfolgen hatten, erhielten im 2. Bezirk die beiden

Kandidaten der freisinnigen Beznksvereine Kaufmann
Kunz und Dr. med. Kob gegen die beiden Kandidaten

der Bürgervereine die absolute Majorität. Im 3. Be ¬

zirk siegten mit bedeutendem Uebergewicht die Anhänger
der konservativen Bürgervereine mit der Wahl des

fBucbbinbeiObermeisters Heidemann und des Vorschul ¬
lehrers Knop gegen 2 Sozialdemokraten. Im 4. Bezirk
schnitten dagegen die Sozialdemokraten als Sieger ab,
indem mit geringer Majorität zwei ihrer Genoffen
gegen zwei zur Wiederwahl stehende Kandidaten der

Bezirksvereine gewählt wurden. Im 5. Wahlbezirk
blieben die drei Kandidaten der Bezirksvereine mit be ¬

deutender Stimmenmehrheit gegen die Kandidaten der

Sozialdemokraten und Bürgervereine Sieger. Im
6. Bezirk standen sich zwei Sozialdemokraten in der

Stichwahl gegenüber, von denen Kaffenführer Braun

gewählt touibe. Bei der diesmaligen Wahl haben

somit die Sozialdemokraten 5 Sitze in der Stadt ¬

vertretung erobert, die Bürgervereine deren 2 und die

Bezirksvereine haben 7 verloren.

Letzt» rr«etzvietztei».
Drahtmeldnngen.

Berlin » 6. Dezember. Graf I t o, der

frühere japanische Ministerp»äsident, ist gestern Abend
aus Petersburg hier eingetroffen.

Köln a. Rh., 6. Tezember. Der Vertreter der

„Kölnischen Zeitung“ meldet seinem Blatte, daß die

Zensur den Vertrieb der „K ö l n i f ch e n

Zeitung“ in Südafrika verboten
habe.

Fraukfnrt a. M., 6. Dezember. (Eisen-
h a h n u n f a l l.) Heute früh 5 Uhr lief der

Orient-Expreßzug Ostende-Wien auf dem

hiesigen Zentralbahnhof mit voller Fahrt ¬
geschwindigkeit über die Schranke
und Querbahnsteig bis in den Warkesaal.
Maschine und Tender stehen mitten im Saal.
Die im Zuge befindlichen wenigen Passagiere kamen

mit dem Schrecken davon. Im Warlesaal befanden sich

zwei Personen, welche sich noch rechtzeitig vor der zu ¬

sammenstürzenden von dem Zuge durchfahrenen Mauer

retten konnten. Vermuthlich ist durch das Ver ¬

sagen der Bremse das Unglück herbeigeführt.

Der Bahnhof ist durch Militärposten und Schutzleute
abgesperrt worden.

Schöneberg bei Berlin, 6. Dezember. Gestern
stürzte sich in einer,Schule in der Kolonnenstraße eine
13jährige Schülerin aus einem Fenster des dritten
Stockwerks und verstarb alsbald. Das Kind hatte seit
einiger Zeit an Krämpfen gelitten.

Berlin, 6. Dezember. Staatssekretär
N i e b e r d i n g ist an Bronchialkatarrh erkrankt.

Görlitz» 6. Dezember. (Berl. Lokalanz.) Durch
einen blinden Schuß eines Statisten während der Vor ¬
stellung der „Räuber“ wurde der hinter einer Koulisse
stehende Schauspieler Steiner getroffen und sank blut ¬
überströmt zu Boden.

Neustadt i. Harz» 6. Dezember. Die Zwicksche
Getreidemühle hierselbst ist vollständig niedergebrannt.

Teplitz, 6. Dezember. Ein auf dem hiesigen
Postamt verlorengegangener Postberuel mit 13 000
Kronen Inhalt wurde gestern wieder gefunden.

Pretoria» 6. Dezember. (Reutermeldung.) Gestern
wurden drei Burenlager überfallen und dabei 250
Buren gefangen, und zwar über 100 südwestlich von

Ermels, 93 in der Nähe von Nilstrom und 19 im
nordwestlichen Transvaal, wo das Liebenburger Lager
genommen wurde.

Peking» 6. Dezember. (ReutermelvungZ Der

bisherige Vizekönig von Sztschwan, Kueichun, ist zum
Vizekönig von Kiangsu und Kiangsü ernannt worden.
Er ist Mandschu, aber Fortschrittler.

London, 6. Dezember. „Daily Expreß“ meldet
aus Bombay: Ein großes Boot mit Pilgern, die nach
Goa zum Grabe des heiligen Franz Xaver» des

Apostels der Inder, wallfahren wollten, sank am

4. Dezember 50 Yards vom Ufer. 140 Pilger er ¬

tranken.

London» 6. Dezember. Wie das Reuterbureau
aus Astorra (Oregon) meldet, ist das englische Schiff
„Nelson“ von Portland aus nach Oweenftown
unterwegs nicht oesunken. Die Ankunft des
Schiffes wird demnächst dort erwartet.

Port-Townsend» 6. Dezember. DaS englische
Schiff „Nelson“ ist im Schlepptau eines anderen

Schiffes hier eingetroffen.
Washington, 6. Dezember. Im Senat be ¬

fürworteten die Senatoren Mc Comas und Hoar die

von ihnen eingebrachten Anträge auf strengere Maß ¬
nahmen gegen die A n a r ch i st e n. Ersterer er ¬

klärte, die internationale Höflichkeit verlange eine

Regelung der Frage von feiten der Vereinigten
Staaten, um zu verhindern, daß Verschwörungen gegen

fremde Herrscher in den Vereinigten Staaten an ¬

gezettelt würden. Der Antrag des letzteren sieht
Strafen vor für Beleidigungen des Präsidenten und

Vizepräsidenten der Union und der Häupter fremder
Staaten und fordert eine Gefängnißftrafe von

zwanzig Jahren für diejenigen, die zur Ermordung
irgend eines Herrschers oder Staatsoberhauptes auf ¬
fordern.

11. Thorn, 6. Dezember. (Privat-Tele-
g r a m ni. ) Aus dem Weichftlstrome ist erneutes
Grund istre>ben eingetreten; daher finden die

Tampfertrajektfahrten nur bis zum Eintritt der Dunkel ¬
heit statt.

rr«H*rcht<ir.
Gottesdienst in der S y n a g o g e. Freckag, den

6. Dezember. aVeitbS 4 Uhr. — Sonnabend, den
7. Dezember. Frühk 0 ttesdienst 7 Uhr 30 Minuten,
Hau-, tgotteSdi nst: Neu mond weihe Debet,
Predigt 10 Uhr, Mrncha 3 Uhr. Sabbathausgang
4 Uhr 23 Minuten. An den Wochentagen morgens
7 Uhr 3“ Min den. abends 4 Uhr.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Kordon.
Sonntag, 8. Dez.mber. 2. Advent. Vormittags
10 Uhr, Predigtgottesdienst mit Abendmahlsfeier.
Kollekte für den Evangelisch-kirchlichen Hülfsverein.
Nachm 2 Uhr. Kinder goitesdenst. — Donnerstag,
12. Dezember, abends 5 Uhr, Adventsgottesdienst.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag. 8. Dez mber.
Vorm. 10 U r: HauptgotieWenst in der Stadtkirche
mit Beicht und Ab ndmahl. — Nachm, um 2 Uhr,
Kindergoltesdienst, - Abends 7 l / 8 Uhr: Jünglingö-
berein, Pfarr r Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 8. Dezember.
Kollek e für den Evangelisch-kirchlichen Hülfsverein
in Berlin. Vorm. 10 Uhr: Predigt. Nachm ttags
um 2 ! /.j Uhr, Kindergottesdienst. — Donnerstag,
12. Dezember, abends um 5 Uhr, Advents-Abend-
gottesdienst. n

_

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 8. Dezember.
2. Advent. Vorm. lo Uhr: Gottesdienst fiter. Pfarrer
Venzlaff. Vormitt. 10 Uhr: Gottesdienst und Abend ¬
mahl in Go.syn, Pfarrer Pave. Nachmitt. 2 Uhr,
Kindergotllsdienst, Pfarrer Pape. Nachmirt. 5 Uhr:
Gottesdienn hier, Pfarrer Pape. Dienstag, 10. Dzbr.,
Abends 8 itfir: Andacht tut Konfirmandenzimmer.
Prediger Goede. Donnerstag. 12. Dez »iber. Abends
6 Uhr: Bib lstunde fiter, Pfarrer Venzlaff. Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom

Pfarrer Pape vollzogen werden.

fcU-embcMV 6. Dezember. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau-

pitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. --

Roggen, gesunde Qualität 140 — 150 M. — '«erste nach
Qualität 118 125 M.» gute Brauwaare 26-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M„ Koch Waare 180 bis
185 M. — Hafer 130 bis 136 M.

Verkaufspreise
der M üblen Verwaltung zu Brom der. >. vom 6. Dezbr. 1901.

Per 50 Kilo oder 12611] 6|12
im ns,nid

Weizengries Nr. 1 >15,40!! 5,40

Kaiserauszugsmebl 15,60 15,6
Weizenmehl Nr.OOO 14,60 14,6

00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
g ib Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
We'.zenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0 12,40
„0/1 II »60 11,8<
„ 1 11,00 11,00

. „ 2 I 8,20 8,2o
Kommißmchl . 9,80| 9.80
Roggen-Schrot. 9,40| 9*4o

13,20

13.00

8,60
5.00
5.00

13.40

13,20

8*60
5,0o
5,On

12.40

er 50Kilo oder 26] 11 6| 12
ins) 'Mfilltb ■ ■

Noggen-Kleie.
Gerste,t-Granpe 1

»

w

n m ,

», „ grob
Gerstengrütze N.l

“ “

g
Gerst'enkochme'hl 1

Gerstenfutterinehl
Buchweizeilgkies
Buchweizengrütze 1

5,20 5.20
. 13.20! 13,20

2 11,70 11,70
3 10,70 10,70

9.70
9,20
8.70
8.70
9.50
9,00
8,70
7.50

5^20

9.70
9.20
8.70
8.70
9.50
9,00
8 70
7.50

5.20
16,5016-50

. 15,5015,50
2 15,00115,00



2tus Stadt ttiti s««S.
Vromberg, 6. Deze mber.

» Mit bezug auf den Bebauungs- und

Utuchtlinieuplan für das Hempelsche ^eld
wünscht der Magistrat einen auswärtigen Sach ¬
verständigen zu hören. Die Stadtverordnetenversamm ¬
lung erklärte sich gestern damit einverstanden. Der

Sachverständig-, Professor Nußbaum von der technischen
Hochschule in Hannover, wird am 10. d. M. hier ein ¬

treffen und, nachdem er sich orientirt, in einer ver ¬

einigten Sitzung des Magistrats und der Stadtverord ¬
neten darüber einen Vort-ag halten.

* Die Pflasterung der Bahnhofstratze ist
nunmehr säst bis zur Fischerstraße g drehen, d. h. so ¬
weit dies unseres Erinnerns für dieses Jahr über ¬

haupt in Aussicht genommen war. Voraussichtlich
wird das heute eingetretene Froftwetter — morgens
halten wir etwa — 6 Grad Celsius — den Ab ¬
schluß der Arbeiien nicht behindern. Die Straße
macht jetzt nach ihr r Jnstands tzung den Ein ¬
druck, als ob sie viel breiter wäre; das kommt
daher, daß der Fahrdamm gehoben worden ist,
so daß das Trottoir nicht, wie dies besonders in dem

Theil zwischen der Gamm- und Fischerstra, e der Fall
war, mehr als fußhoch über den Fahrdamm hinaus ¬
ragte. Trottoir und Fahrdamm liegen jetzt fast in

einer Ebene, und das läßt die Straße breiter er ¬

scheinen. Tie Bahnhofstraße ist eine der größten und

frequentesten Verkehrsadern der Stadt, und es ist er ¬

freulich, daß sie wenigstens auf einer kurzen Strecke in
di“s^m Jad»''' bat in Stand oesegt meiden können.

Beuchen» 5. Dezember. Das Schwurgericht ver-

urtheilte AlbertOczpka wegen Mordes an dem

Oberförster L i e r m a n n aus Polem, Kreis
Lublinitz, zum Tode und seinen Vater Josef Oczipka
wegen Beihülfe zu 15 Jahren Zuchthaus.

Kunst nnd Wissenschaft.
Kapstadt, 5. Dezember. Der Mayor von Kap ¬

stadt veranstaltete gestern Abend zu ®t)ren der

Offiziere des deutschen Südpolarschiffes „Gauß cm

Diner.

Sn nt* Lhvsnik.
— Zu dem Stuttgarter Morde

wird heute gemeldet: Auf Antrag der Staats ¬
anwaltschaft wurde der Kolporteur Eugen Winkler
aus Altbach bei Eßlingen, der dringend verdächtig ist,
die am 23. November hier selbst mit du chschnittenem
Halse a fgefunden'e Babette Wirth ermordet zu haben,
verhaftet.

— Chemnitz, 5. Dezember. Bei dem Neu ¬
bau des Polizeiarresthauses brach heute Nachmittag
über dem dritten Stock aus noch unbekannten Gründen
die Kappe eines Stamvfbetonge-
wölbes zusammen und durchschlug die übrigen
Geschosse bis in den Keller hinab. Sechs Arbeiter
würd n mit in die Ti fe gerissen, und verschüttet.
Drei derselben sind todt, einer schwer, zwei leicht
vorletzt.

Letzte Naehrlehteir.
(Siebe auch an anderer S'elle.)

Köln, 6. Dez-mber. Die „Kölnische Zeitung“
schreibt zu den Vorgängen in Lemberg und Warschau:
Die Vorfälle zeigen von neuem, in welche' Ent ¬
wickelung sich die große polnische Bewegung
befindet, richt nur in Preußen, sondern
ebenso in Galizien und Rußland. Dieses wird gerade
in Preußen besonders beobacht ! werden muffen. Es
ist in her That dringend nothwendig, daß mehr als

je in Preußen der fortsch eitenden Polonisi'ung ein ¬

zelner Landestheile mit allen Mitteln der Verwaltung
und Gesetzg bung ein unüberwindbares Halt! geboten
wird. Hoffen wir, daß die Lemberger und Warschauer
Vorgänge nicht ohne Nutzen für eine stärkere Abwehr
des Polenthums in Preußen sein werden.

Danzig, 6. Dezember, H^ite Narbt kurz nach
12 Uhr brach in der Schichau-W rft — Werkstatt für
Takellagen. — Feuer aus, welches das zweistöckige
Gebäude vollständig zerstörte. Die Höhe des Schadens
läßt sich noch nicht feststellen. A beiterentlaffungen
finden nicht statt, auch wird der Betri eb nicht gestört.

Bsvseir-Depescheir.
Berlin, 6. Dezember, on£etoniiiivu l ttyr 1^ Min.

Kurs vom 5. 6. Kurs vom 5. 6.
Lanrahütte 1187,30186,00
Rar.-Mlawka j —

Ostpk.SKdvatm
Amtliche Notiz
Disk -Komm.

'Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

T.«heu*: lest

1*0 6
200 . 0

1H0 1
202 1

-,— 2>5 50
-I 16,0

81 10 82*00
Italiener 1<>;,3 i Q,4o
t Ruff. n.Anl.! —

Nuss. Noten ult? —, I — ,—

Magdeburg, 6. Dezember, angekommen 1 Uhr 16 Min.
5 ß

Kornzuck-r von 92% Rend. —

K orrrzucbr 88% Rend. — 7,95—8,10
Kornzucker 75% Rend. 6,00—6,35

Tendenz: ruhiger
Ferne Brotraffinade

.
28,20—28,45

Gemahlene Raffinade m Faß 2 ,20
Gemahlene Melis 1 mit Faß 27.70

7 95 -8,05
6,00 6,35

28 20 8 45
28 20
‘.'7 70

Wafferstände. .

Pegel
zu

Weichsel.
W r'chau. . . .

Z kroczym . . .

Thor»*) . - ....

Brahemündech) . .

B r a h e.

Bromberg -Pegel
Gop! o s ee.

Kruschwitz . . .

Netze

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschi» ....

12. ' rom. Schleuse
Weißenhöhe**)
U'ch
Ezarnikan . . .

13s Fi.lehne

D asserstände. Ge-
stie—

Ge»

Tag Bieter Tag Meter gen
Dieter

fallen
Meter

3 12.1,17 4.12.
29 11 0.75 80.11.

3. 12 0 80 4.12.
5.12.3,02; 6 h.

6 12 .5.12.
5 34
2,10

4.',12. 1,96 5.|12.

5.112. 3,68 6.12 3.76
5.12 1,76 6 12. 1,76
5.12 1,48 6.12 1,48 —

5. 12: 0 78 6.12 0 74 — ! 0,04
5.112.0,24 6.12.0,18 — 0,06
5.112. 0,88 6. 12 0,9v
5.11-5. 0,68 6 12.0,92
5 12.(1,04 6.112. 0,98.

*) Tborn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
f) S wack-s Grnudls am d r Weichsel.

119
0,6.s
0,78
3,08

5,34
2,04

1,96

I,
0,02 —

- 0,07
— 0,02

0,06 —

0,06

Verlobt: Fr. Gertrud Zürich
mit Herrn Betriebsingenieur
Richard Schumann, Magdeburg
—Witten a. 9t hr. Fräul.
Martha Israel mit Hrn Dr.
med. Julius Winter, Kassel-
Magdeburg

Verehelicht: Hr. Fabrikbesitzer
Max Paetz mit Frl. Martha
Lüde.s, Naumburg. Leipzig.

Heiralh!
Dame von 30—45 Jahren, die

einem Hausstande vorstehen sann,
wird gebe en, ihre Adresse, L -

gitimationsabschritt nnb näh re

Verhältnisse unter Z. M. J. 63
an die GeschäftsileUe dieser
Zeitung einpreidvn. (5361

Heylicht Sitte!
Zum bevorstehenden Weihnachts ¬

feste bitten wir recht herzlich um

freundliche Gaben für unsre zahl ¬
reichen Armen.

Die Pastoren:
Saran, v. Zychlinski,

Gr. Bergstr. 1 Johanttisstr. Io.

Händler,
Lindeustraße 5.

Stammler, Assmann,
Kaisern r. 1. Viktonastr. 11.

Damntot.Siiiberitttbctobt
Taillen tu ^ugl.

Wiener u. deutsch. F. tzous
'erttgt nach Maß bei tabeuoiem

S tz billigst und schnell
Frieda Frier, Bromberg,

Königüratze 39. (1Ö7

' Die Bete d gimp, welche
_ ich dem H rrn K. Zu-
rawski zugefügt habe, nett me

hiermit zurück. <5306
Gustav Fuhrmann.

tu

allenPrmtuiltttNlht
Tänzen rtbeilezu ied Tageszeit
I^.lä'ittix,Balletmstr.,Schlelnitzst.1

Allsitlkmf
wegen Aufgabe folgender

Artikel:

liWcniDfliicii, Sport»,
Spiel» nnb Soltunptn,
Sinberitlilitteii tob Stühle,

Resomsiühle
SW spottbillig.

Wille, Bnnzigersir. 38,
Fahrrad-, Nähmaschinen-

mib Kinderwagen - Geschäft.

Dringkilbe Niste
an ebclbenkenbe Mensthen.

Eine hochbetagte, durch Iah e

lange Krankheit in Schulden ge
ra'heue Dame, bittet um Unter
stützlMg, da sie ucht in der Log-,
sich selber zu ernähren.-Die Ge ¬
schäftsstelle ist gerne bereit, Gaben
anzunehmen und darüber zu
quittiren, auch ist daselbst die
Adresse der Bittenden zu e fahren.

empfiehlt. ^
uml mmm
yorm. S.J. Remert

Bromb er^,

Bekanntmachung.
Sonnab ,d.7.Dezenibcr er.,

vormittags 11 Uhr. werde ich aiv
:

b m Neuen P arkte freiwillig

1 starkes Arbeitspferb
gegen baue Zahlung öffentlich
versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Qfiaf ttritt Sonnabend d. 7.
Dez.,vorm.10Uhr.

Mauerstr.!,H., Kornmarktst.8
2 Pferde, 1 Selbstfahrer mit ver ¬
stellbaren Sitzen, 1 Arbeitswag^
Herrenpelz,Tiche, Soiegel, B ld..,
Zigarren, Goldsachen, Geschirr,
2 Gaskocher, Messer und Gabel
lt. V. st- (447

Crohn, Auktionator.

1» lt. heilige Hypotheken
mit 5 pEt. u. 6 pEt. Verzinslich
Beträge von 50iX), 8000, 12 00 i,
15(00, 25000, von sofort oder
1 I ititslr verlangt. Offert, an

W. Fabian, Danzig rstr 50, I.

4000 Mark iS ÄÄS'
ück gesucht Zu cnraacit bet

Kuhale, Bahrt! of'tr 83, Laden.

4000 Mark
bin er Paukengeld ges Off. u.A.
C. 37 a. d. Geschst. v. Zt g. erbet .

1500 tt* 4000 Mark
M 1 Stelle gesucht. Off. un er

G. 300 an d. Geschäftsst. o.Ztg.

In meinem

Gardinen
gestickt auf Körper billig.

Ephros, Neuer Markt.
Br m vrger Reibe.

Tricotagen-
u. Strompfwaaren.

Ausverkauf
3

Brückenstrasse3

habe ich

einen Posten

Wäsche

Artollsaarkt

Ein guter Maurer empf. sich
aff ein Gut als Hofmaurer von

sogleich od r später. Näber s bei
Z. Sadlowski, ßiubenftr. 9.

Tüchtl eil eingeführten (107
Vertreter

sucht leistn gsfähige Bänder
Cigarrenfabrik für ihre rein
itberfeetfcfjen Fabrikate von Mk.
28. - an. G fl. Offerten mit
R.-f. itui.' K. O. 5601 an

Rudolf Messe, Köln. (107
Mn kanfmänuiseb 'ebilbeter

junger Mann,
gleichviel w klier Branche, toi bf.
Kounoir n. kleine Reisen p. 1 Jan.
n. Jahres zu eugagiren reueb
Offerten xr eien unter Z. 1600
postlagernd Bromberg. C’^o

Zwei BöltchetgestLei!
J find, sof bau nt e Beschäftig, bet

j SeilIId, BötSchermeister.

Mein grsher Saal
mit gtoBfit Nedenrüiimeit

ist. zur Feier bou Kaisersgeburts ¬
tag noch zu u rgeb-n. (101

Gleichzeitig empfehle den ver ¬

ehrten Vereinen von Bromberg
und Umgegend meine renovirten
und schön docorirten Räume.

Für reelle Bedienung und flute
speisen und Getränke wird
(Soriie getragen Hochacht nd

Ludwig Schmidt,
Billa Lchröttersyvrf.

für (534

ihitfit fält. Silier
gesucht von Monteur G. Hechler,
Mühle Franz Peterson Schleus

Wktst-yelh.Bkriiharb.-Hnnb
zugelaufen Danziger raße 140

Ein Tafel-Instrument
billig zu verkausen (5346
Danzigerstraße 60 im Obstladen.

An Laben nebst Siimtr
und Küche von sofort zu bi rmtetb
2vilhclmstratze Nr. 6. Näheres |
dort bei Subdirektor Ziemski. j

Damen und Kinder Fi

zu ganz aussergewöhnliob
billigen Preisen

“

K’* :i
abzugehen.

Diese Gelegenheit ist ganz
besonders zu

Welnachtseinkäufen

8 tiiAize Stapler
für dauernde Accordarbeit gesnch'
SivrÄdoutsche Holziudustrie'.

Ein orhe- tOdter nüchterner

Biersahrer
kams. so ort eintreten. (102

Bürgerliches Brauhaus.

Freundeneiues wirklich
guten und sehr wohlbe
kömmt ich e u Traudeuwei-
nes empfehle garauttrt

unverfälschten
189tzer Ziothwein.

Ders.kost. in Fassecn v.30 (kr.

58 Pfg. per Liter
u. iu Jttit.D. li Fi.au tiO Pfg.
p.Ft.v.ca.%LD2nhalteiuscht.
Gt.Probe u.Preisi. umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Jdfi 8 h 0 hmen,
Goblenz a. Rhein 3,9

,
: Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

Friedrichs-Quelle
Restauraitt

Inh.E.Saliricl, ©cfifftiffsf. Richpanttier
Bär nstr. 2 am Friedrichsplatz

Sonnabd. währ. d. ganz. Tages:

Pökelrinberbnst
Lon5Uhra!>! 5lartoffel Buffer.

Täglich Flacki nnd Fleck.

Frische Schellfische
Reh-Nücken, Keulen und

Blätter, Sprotten,Bücklinge,
Lachs und Rauchaale

empfiehlt Cärl Ganse.

I
Sjiciftkartuftln

Tabev
Weltwunder
Prot. Märker.

Ds?!i. Strtna bei Trislhiit.

ä Ctr. 1,30 Mk.
litfe t frei Keller

Villa Betlinerstr. 5a
Ä gr. Zimmer nebst allem Zu ¬
behör von sof. f. 325 M. z beim.;
ferner 1 Kontor. 2 Speicher, Re ¬
mise, Stallung für 8—10 Pierde,
großer Kohlenschnppen u. g oßer
Hofpl. Näheres Berlinerstr. 5,
1 Treppe bei Frau A. Heise.
B sichtignng von 11-3 Uhr. (87

zu empfehlen.

IsidorRosenthal
Nshimng, 5 bis st Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-

, ietheu. Gar:en u^öadeeiitrichtg.
44) Boiestraste Nr. 6.

Roiinstraße üit. 4
eilte kleine Lk ohn ring, 2 Stub
nebst reicht. Zubehör für 3' <> M
zu vermiethen. Das. eine Einzel ¬
stube zu vermieth n. (9<

Karlstrahe 24, Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche tt Mädcheustitbe,
au herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Herrsllrnftt. Soiiiimifien,
v. 5. Zimm. m Bad:eiurichtultg
fo’ort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastratze H, 1 Tr. rechts.

„ , Ul Etage
7 Zimmer, Saal, Erker it. Bal ¬
kon, der Neuzeit entspreck). eiliger.,
Garteubenntz. mit Pferdestall unb
Burscheust. v. o'ort zu veimiethen

Dauzigerstr. 4ll, 'Winiiiolri.

Nener Markt 10
Saal it. 7 3tut., Bad, Balk., »Mart.,
a. Pfdst v. sogleich z. V. Tetzlaff.

Schwedenstr. 3 Wohnung,
4 Zimmer u. Zubeh., sowie Hot-
wohnungen per l. Z-m. zu vertu.

Als passende

Weihnachtsgeschenke
empfehle

Victoria-Nähmaschinen

E it ordentlicher, ev. (102

Hausdiener
mit gut Zeugnissen k. sof. eintr.
102) Schulz, Kornmarkt.

Laufburschen
verlang II. Wille, Danzigerst. 38.

| Einen keilst. SoifEtEtn
verlangt O. F. Andreas.

1ill§ Mlfetili Wäscheintpf. sich
Frau Natzke, Thalstraße 25.

1 Plimt-Krallkelipstegeriit
wünscht Beschäftig. Friedrich st. 38.

. E ne einfache, arbeitsame, spar=
l i same, reinliche (19

Wirthschllstem
vorgerückten Alstrs wir- für
einen gräflich n H lUshalt Ober-
schlesiens zum 1. Januar 1002
gesucht. Gehalt p. A. 4uO Mark.
R isevergütignitg wird gewährt.
Meldmig'n mit Abschrift der
Zeugnisse bezw. Empfehlung,
unter Beilage einer Photographie
an die Geschä'tsst lle dieser Zei-
titm sub A. P. 22.

ChrWanlnschmiilk
zu sehr billigen P.eisen.

Tornister
nnb Schultaschen

von 50.Pfg.an empfiehlt

8. Saliager, Poststraftst.

Neu eingetroffen:

Apfelstaen, kitraiien, ^

Riiigiipfel, Böhrapfel,;
Pflaume«, Apticasen, J

Birnen, Sirfdjtn, 1
Bliinelle», Datteln, *

Feigen, Tknnhenraflnen,
Knaskmanbeln.Paranü e

Wall- nnb Hasclnüste, 2
Keninse- u. 5 “

FriiAekaiisernen
empfiehlt tu reicher Auswahl

nur best Qualitäten

F. Ebn t’s Nachf.
Inhaber Emil Chaskel

57 Fricdrichstraße 57 ♦

H

&
ft

sowie

Nähmaschinen anderer erstklassiger Fabrikate.

1sklbß.Pitzarbkiterin
für besseren u. Mittel-Putz, wird
v 1. od. 15. Januar v dangt.
Gehaltsauspn b. freier ©tot., wie
Zeugnißab'chr. b Familleuanschl.

Jacob Meyer, Schubin.

Gut möbl Zimm. z. vertu., au

Wunsch Pens Aiitielstr. 16, ai t

Gut möblirtes Zimmer
nebst Kabiuet zu v rm Fischerst. 6

Anst. Frl. m« Bett als Mir.
bewohn, ges. Thalstr. 25, 2. Et. r.

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
Einfach — billig — Erfolg verblüffend

li a o h p i x - Gesellschaft Ülemann & Cie,
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

Äu&kKsift 3 Pmsnekt, Muster etc. gratis, *^i

2 gut möbl. Zimmer um j Berlinerst. $49, tw-, W--. Z
oder ohne P e lt f I o tt. Settier, j Kah.> Mdchk., rchl. Z., Äas, Gdbn.,
Neue Pfarrstr. 2, 2 Tr. rechts, j ev. Pferd,st. u.Rem.p.l.l2od.sp.Z v.

G sucht vom 1. Januar nach
hier f. d. Nachmittag zur Beauf ¬
sichtigung und Hntfe bei d. Schul ¬
arbeiten von 3 Kindern, 6—8

Jahr alt (102

junges, perl. Milien
am l. Kinde gärtnerin I Klaffe.
M ld mit Attersang u Gebälks
anspr. z. senden uut. 333 K. F.

an die Geschäftsstelle drei. Zcktg.

Jeden Posten gerauchter (1<>0

Versand 7 Kartons
kauft J. Sandmann, Fröhnerstr.

Alls
it. Aug. d. Preises tt Miethe u.

Al 16 a. b. ujetchstttefteüe d. Ztg.
Verkaufe

mein Nittergnt ca rOOO Mrg.
inet. üb. 405 Mrg. Wald, ca. 100

Mrg.Wiesen mass.G bände,herrsch.
Wohnhaus, schöner Park, eb. In ¬
ventar 56 Pferde, 15 Füllen, ca.

210 Stck. Riiidv., totes Inventar
complett, Dam -fdreschsatz rc. au>.

Hy oth Anzahlung 150 0-0 Mk.,
nehme auch Zins Haus« in Zahl.
Näh. d. C. Wetzker, Brom berg.

Neue Pfarrstraße 11.

In e. Krnsst. i. e Grundstück
m. 2 Mass. Wohnh. it. gr. Bau ¬
platz in. Werkst, to. f. I e. g. g.
Tischler, betr. w. um kandsh. von

los. z. Verl, vi na. 7—3000 Mk. Off.
it D. 661 fl.b. G schär, ft. d. Zig.

FWe Wnitzermnare!!
Heute eingetroffen u. offerire bill.
morgen Fischmarkt u. Krummeg. 5
ff. Lacks 1,20-1, “, Aal 1 20—

i 60, Dauzig.Bückl.3 -Pf.Mdl.,
Kiel. Sprotten 60-80, Fett-
sprotten 40 Pfg p.Pfd., (Kisten
1, 0-1,50), Stralsund. Bückt.
4 Stuck 20-25 Pf.. Kiel. Bückt.,
echte, 3 Stck. 25 Pf., Hcllbutt,
Lachsheringe, ff. Marinade«.
5274) A. Spripger.

Kernfestes
Rind- nnd Hamm ifleism 45 Pf.,
zu Braten 50Pt.Kalbfleisch 40 Pf.,
feine Kalbskculen.L mmkeul.,Nost-
b af. Filets, Brust. Zunge, saubere
Flaki.Därme z.Wst. All.i.gr.Ausw.
bei M. Meyer, Fletschscharre 18.

Gew.

Zwei neue

In ggeieue m. gr. Wohn., Da»

zigerstr., wuuscht p. 1. Apr. achtb.
Fr. od. kl. Fam. z. Be!rg.dWoh
gea.Uebcrl. v. 3Z. u.Kch.Z^ crtr Vst

Ein Ist bis lstjähr.MüHen
me lde sich M che, st. 4, 2 Tr., rechts .

MellteFran
u ero-ngt. Danzigerstr. l42.

Mädchen erb. bei B rlin b i

höh. Lohn it. fr. Reise sof. Stell
ourch Fr. Aktories, Bärenst. 3 .

Ltnbemnädchen für Gitter,
ab di en jed. Ar erb. g. Stell.
S. Forsch, Bahnhofstr. 70.

$lnpauit!--$)i(tiuiii)0
aus rettommtt'!, »er Fabrik,

guter Ton,
elegante -ülusstattung,

stehen unter Garan ne billig
zum Verkauf bei M. Eisenhaaer,
Mi'stkali b ntdlfl., Booi“ ofstr. 3.

Für Bäcker!
1 Po st e n S ch a umzeug
(Weibnachtsbaumbehaug) bill. zu
v rkaufen Gammstraste Nr. 2.

AllRitWMtoWW
(echt Nußbanm),

lZicrtiiMenii. MaSkrane,
>Ues ganz neu, 9re^5toert^) m ber=

>flitfeii. Wo? tagt d Olefcfrfi. b. Z.

liahimn am 13. üetretiher 1901
LlvIlUiiy im Kaiserhof in Berlin.

Berliner Pferde*

Lotterie.
8333 Gewinne, Gesammtwertll E

100 OOOf
■■10000=10000

8690 = 8600
5500= 5590
5900= 5000
4000= 4000
3000= 3000
2500= 6000
2400= 7200
2090 = 16900

250 = 3 090
200 = 6400
190= 4000

™ 20= 2200
« 10= 19200
. 5= 10500

1
1 ZI

1 Z

1 ZI

1 »

1 ZI

2 »

3 n

8 »

12 si

32 »

40 -

110
1020
2190

Miislk-Ailtamat
mit n.itiem Ton, für R ftaurateure

affend, billig zu v rkaufen (102
A.« Hirschberg, Thornerstr 55.

Gut erhalt, kleines Plüsch
sopha m. Satteltaschen bill- m
verkauf. Friedrichstr.34, 2 Tr. r.

Loose ä 1 Bsark, 11 Loose 10 Mark,
Porto und Liste 20 Pfg. extra,
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,
General-Debit,

Berlin W ., Unter 8en Linden 3.

Hinweis.
Dcr heutigen Gesammtauflage

li'gt ein Prospect des Bank ¬
geschäfts Curl May, Lübeck
betr. Rothe Kreuz Geld-Lot ¬
terie bei, worauf wir besonders
aufmerksam macken. (128



PalMkiiilB-Ailzeige.
Das mir gehörige (416

GotBerghof,
5 Kilometer von Bahnstation!
Damerau, ca. 20 Kilometer von |
Bromberg und Thorn entfernt.
500 Morgen zur Hälfte Weizen-:
und Rübenboden, mit Gebäuden
und Inventar, beabsichtige ich im
ganzen oder getheilt/ in Parzellen
von beliebiger Größe, zu verkaufen
und habe hierzu einen Termin auf |
littrooS i>. 11. Dezember.
von vo mittags 10 Uhr ab im I
Gutshause daselbst angesetzt, zu
welchem ich Kaufliebhaber mit dem
Bemerken einlade, daß die Kauf ¬
und Zahlungsbedingungen sehr
günstig gestellt, und Restkauf ¬
gelder für längere Zeit einge-1
tragen werden. (416 j

Louis Kronhcim,
Bromberg.

Ansiedelungsburean für West-1
Preußen und Posen.

Muthe Krm-
Luttene.

Ziehung
|ti. 16.-20. Dezbr. 19011

Nur baare Geld ¬
gewinne

1100000,50000!
25000 M.

u. s. w.

I Original -Koast a 3 |H .30 |lf. [
1 Porto u. Liste 30 Pf. -

B 1.60 $f.
versendet (123 j

jBankgeschiift,,
Brauuschweig.

Meine

Spielwaaren-Ausstellung
bietet eine große Auswahl neuer und reizender Artikel, u. a.:

Ping Pong! das neue fashionable Tisch-Tennis.
Die ängstliche Braut im Automobil.

Timo- u. Galta-Spiele, Druckereien, Eisenbahnen, Bahnhöfe. Lat. magicas,

Schlachten

u.

A.

Hensel, Danzigerstraße 165 , Part. u. 1. Etage.

Schlafröcke
Schlafröcke

Grosse Auswahl.
a Unerreicht billige Preise. |
-s in nur streng reellen
® Qualitäten.

Max Lipowski,

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

«
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Bülck's
Kaffee-

Mischungen
sind anerkannt vorzüglich, sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbige
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd.von8VPf.au.
Muster nach auswärts unter Angabe

des Preises gegen 20 Pf. in
Briefmarken.

Bülck’s Misch-Kaffee
Pfd. 60 iL 80 Pf.

Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.

Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

Theatei'iil. $Bromberg leaterpl.
Herren- und

Knaben - Karderoben
[verbunden mit Maass-Abtheilung. |

B. Versümer’s Ww.
II Nene Pl’arrstr. 17 empfiehlt

IHr Passende

We inachts-Gcschcnke
ntnrrurTfBim niiiiiniimrwnniimiiiiiim

Sonnen- und Regenschirme.
|jjp:;> Verkaufe, um mein Lager zu verkleinern

zu ganz enorm billigen Preisen.

H. Bülck
Bromberg

■B FkiedriGkM 51 ■

Erste Sv cral-Geschäft
und Bersaudt-Haus für

Kaffee, Thee und Cacao.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnebmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte uno enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgelebt, die beim
Einlösen der Karte mitzählen.

Thee
bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgsalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach uswärts gegen 20 Pf. in Brief ¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantirt rein

Pfund von 130 Pf. mt

HaferCaeao
Pfund 1,20 Mk.

iS

ft
■

SS
d

;i
SS
5
ft
©

Pianinos,
hochreelle Fabrik, u. Garantie,
von 400 bis 700 Mk^ empfiehlt

Ad. Hoehnel,
Friedrich-

strasse Nr.l.

Z«m Ansoolster« von
Sofas

u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersacheu empf. sich
«. «ehrke,Bahnhofstr 66.

3« Weihnachten empfiehlt als praktisches origi ¬

nelles Gescheut die abgebildete bequemste und

eleganteste Nuß presse

Carl Schmidt.S. I. Reinert
Bärenstraste 4 .

Zu Weihnachten empfiehlt

mUntPhlltsgraphie-Alblims
,it11 paffenden Staffeleien in größter Auswahl

v o n de n it Übrig ft en Preislagen an

Carl Schmidt. °°rm. S. I. Reinert
B ä r e n ft v a ft c 4 .

Es ist soeben erschienen:

Back-
Bier

in Gebinden nnd

Flaschen, ebenso

Kairisch fogerbirr, hell u, dunkel
und Doppkl-Muhb:er,

alle Biere nur aus feinstem Malz u. Dopten hergestellt, empfiehlt in

vorzüglicher CumlitÜt

die Brauerei.

Grrunwald’s Erben Nfg.
Ferusprech r Nr. 106. (100

Damen u. Kindergardcrobc.
einfache wie. elegante und Kon
fektionssachen fertigt an

Ritter, Modistin, Mittelst. 15.

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Wimil-^rbttt-Wlisstt
ist das wirksamste all vorhandenen
Haarpfl gemittel, ä Flasche 2 Mk.

Alleinverkauf bei (94
Gnst. Otto, Friseur.

Alte Pfarrstraße Nr. 7.

Nach Ausw. b. 3 Fl. franko Zusend.

$0Men*26iig7ii. Pretzstroh.
Höcksel, Heu. Sonnige« rc.
offeriren billigst Landwirthsch.
Ei«- und Verkaufs - Verein
Bromberg, Töpferstr.3. Leleph.29L

Anhang
zu den

Gedanken und Erinnerungen
von Otto Füi*st von Bismarck.

Band 1.
Kaiser Wilhelm I. u. Bismarck. Mit einem Bild-

niss des Kaisers und 22 Briefbeilagen in Facsimiledruck.

Reu
Beste

Simlitiitttt!

eröffnet!
kediegene

A«s-

iiiltimg!

BerlinerScbnhßazar
« I Rosa Davidsohn,

Srt«n«n B | 89
Garantie für
Haltbarkeit.

Sinn WeihiiM-Berkuls gestellte Sifmiiomittn
zu ermäßigten Preisen.

beste Deutsche. Schweden u. echte Russen.
Kinder von 1,9' Mk. an. Damen von

1,70 Mk. an Herren von 2,80 Mk. an.

IMF“ Größte Auswahl Winterschnhe. “WH
Großes Lager in Handarbeit und Good Hear Ll?eltsystem.

Verkauf zu im Schaufenster ausgelegten Preisen. (91

Jfc4| Angenehm für Reiche!
Wohlthat für Arme! Jt;^ W Offerire bei streng reellster Bedienung: w ^

SalonfrikdsIailMfflÄ!«
von 10 Ctr. ab frei Haus mit 80 Pfg., (5108
von 100 Ctr. ab auch Sammelbestellung ä 75 Pfg. p. Ctr.

Der General-Vertreter für Bromberg und Vororte:

GottüeJ^ohn^^

engl. Carotten
und Futtermohrrüben.

Bestellungen nimmt entgegen
J. Barkusky, Bahnhofstr. 18 , II.

Täglich ärztl nnterinchles iriiches

PT* Roßsteisch
zü haben Bahnhofstraftc 71.

Slaudicroalc
in anerkannt guter Qualität
offeriren preiswcrth (107

Franz Pagel «L Söhne,
Stolpmüude

Hierzu eine Beilage.
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2lus stnfc
Bromberg, 6. Dezember,

i. Der Landwehrsängerbund brachte gestern
Ab nd seinem langjährigen Mitgliede dem Schneider ¬
meister Springs ld ein Ständchen.

§ Beerdigung. Gestern Nachmittag wurde die

Leiche des am Montag verstorbenen Sanitätsraths
Bille auf dem evangelischen Kirchhof zur Ruhe be ¬

stattet. Ten langen Trauerzug, der sich von der Hoff-
mannstraße dorthin bewegte, ei öffneten der Landwehr ¬
verein mit der in Flor gehüllten Fahne und die
Landwehrschützenkompagnie. Hinter dem Leichenwagen
schritten neben dem Geistlichen die Hinterbliebenen und
dann ein großes Trauergefolge. Die Trauerrede im
Hause hielt Pfarrer Staemmler, der auch am Grabe
die Gebete sprach. Hierauf gab auf dem Kirchhof die

Schützenkompagnie die drei Salven ab, die dem Kriegs ¬
kameraden von 1870/71 galten. Am Grabe wurden
Viele Kranzspenden niedergelegt.

c? Seinen 85. Geburtstag begeht heute in
voller Geistes- und Körpersrnche Herr Kaufmann
Auaust Bartz, ein langjäh iger Bürger Brombergs.

* Die Gefangsaufführung, welche Fräulein
Marie S ch w a d t k e mit ihren Schülerinnen am

Sonntag, 15. Dezember, 7 1 /? Uhr, im Kasinosaal ver ¬

anstalten wird, verspricht einen genußreichen Abend.
Aus dem reichhaltigen Programm führen wir be ¬

sonders auf: „Frichjof auf seines Vaters Grab ¬

hügel“ für Baritvnsolo und Frauenchor von Bruch.
Spinnerchor aus „Johann von Lothringen“ von

sondere, „Am Abend“, Frauencho von Reinecke.
Ade aus „Hans Helling“ von Marschner. Arie aus

„Tie Folkunger“ von Kretschmer, ferner Lieder
von Brahms, Franz, Eulenbnrg, Mendelssohn u. a.,
Duette von Fielitz und Hildach, Terzette rc.

P. Fordon, 5. Dezember. (Von der hiesi ¬
gen Volksversammlung) sowie von der bei
dieser gefaßten Resolution gegen die Chamberlainschen
Nichtswürdigkeiten war der Gesandtschaft der Süd ¬
afrikanischen Republik Mittheilung gemacht worden.

Taraufhin ist dieser Tage an den Veranstalter jener
Versammlung, Pastor Fuß hier, nachstehendes Antwort-
ichr rben eingelaufen: „Ew. Hochebrwürden beehre

ich mich, den Empfang Ihrer gefälligen Zu ¬
schrift ergebenst zu bestätigen, und habe ich von
deren Inhalt mit vielem Interesse Kenntniß ge ¬
nommen. Ich werde nicht verfehlen. Seine
Hochedeln Herrn Staatspräsidenten Krüger von der in
der dortigen Protestversammlung gegen Chamberlains
Rede gefaßten Resolution in Kenntniß zu setzen und
spreche inzwischen sowohl Ihnen als auch den anderen
dortigen Burenfreunden meinen allerherzlichften Dank
aus für die warme Sympathie und Theilnahme, die
Sie der gerechten Sache meiner Landsleute entgegen ¬
bringen.

“

Hochachtungsvoll Der Gesandte der Süd ¬
afrikanischen Republik. W. Leyds.“

p. Kordon, 5. Dezember. (Schützenhaus.)
Herr R. Kips verkaufte heute sein neuerbautes Schützen ¬
haus für 56 000 Mark an eine Aktiengesellschaft. Das
Schützenhaus präsentirt sich in seiner neuen Gestalt
von außen recht freundlich und auch die innere Ein ¬
richtung ist sehr hübsch und komfortabel.

R. Schulitz» 5. Dezember. (Die frei ¬
willige Feuerwehr) wird am 2. Weih ¬
nachtstage im Saale von Ernst Krüger ein größeres
Vergnügen veranstalten, das aus Theat r, Vorträgen
und Tanz besteht.

s. Jnowrazlaw, 4. Dezember. (Der Land-
wirthschaftliche Kreisverein)- hielt heute
in Weiß' Hotel eine Sitzung ab, den Vorsitz führte
Freiherr von Schlickting-Wierzbyczany. Demselben
wurde eine Adresse mit der Bitte überreicht, auch
ferner an der Spitze des Vereins verbleiben zu wollen.
Herr von Sctllichting theilte mit, daß er die Absicht
gehabt habe, die Leitung des Vereins niederzulegen.
Aber infolge des heutigen Schreibens werde er auch
ferner den Vorsitz b halten. Hierauf wurde der Ver ¬
ein ersucht, sich recht zahlreich an der nächsten General ¬
versammlung des Zent alverbandes der deutschen Land-
wirthschaft zu betheiligen, die am 7. d. M. in
Bromberg im Hotel Adler stattfindet. Herr
Kaufmann Wunsch hier übernahm es, der
Zentralnotirungsfteile der Landwi thschaftskammern
die Ma ktpreise für Getreide zur Kenntniß zu bringen.
Auch wuiden die Vereinsmitglieder ersucht, recht zahl ¬
reich dem Pysener landwirthschaftlichen Beamteü-Wohl-

fahrtsverein beizutreten. Derselbe bezweckt die Ver ¬
sorgung dienstunfähiger landwirthschaftlicher Beamten
und deren Hinterbliebenen. Weiterhin hielt Herr
Landesrath Dr^ Ruttker aus Posen einen Vortrag über
das Thema: „Wie kann man die Beiträge an die
Feuerversicherungssozietät für die Provinz Posen mög ¬
lichst niedrig gestalten?“ Es wurde verlangt, daß
keine Gebäude länger als 40 Meter seien, dieselben
weit auseinander stehen und stets eine harte Be ¬
dachung tragen sollen. Auch theilte Dr. Ruttker
mit, daß die Prämie heruntergesetzt werden kann,
wenn Blitzableiter und gute Löschgeräthe vorhanden
find. Zur Verbesserung der Wasserverhältnisse werden
sogar Unterstützungen gewährt. Einen zweiten Vor ¬
trag hielt Herr Dr. Thiemann aus Wrescken, und
zwar über „Die Vortheile der Milchwirthschast gegen ¬
über der Mast“. Er rechnete nach, wie groß die Vor ¬
theile seien, wenn der Landwi:th auch Milchwirthschaft
treibt. Er erhält mehr Dünger, braucht nicht viel
Geld zum Ankauf von Mastvieh ausgeben und hat
durch den Verkauf von Milch eine ständige Einnahme.
Er kann auch bei der Milchwirthschaft die Abfälle aus
der ganzen Wirthschaft verwenden und braucht nicht
Kraftfutter aufzukaufen. Der Vortrag über Kalk ¬
düngung fiel aus.

E. Posen, 5. Dezember. (Verschiedenes.)
Die Schlachifteuer soll nach einem Beschluß der städti ¬
schen Kö perschaften vom 1. April 1902 ab auf weitere
drei Jahre forterhoben werden. Im vorigen Etats ¬
jahr ergab die Scblachtsteuer 502 000 Mark Ertrag. —

Auf dem Zentralbahnhof wurde beim Znsamme'nkoppeln
der Wagen ein Rangirer so schwer gequetscht, daß er

auf der Stelle verstarb. — Das neue Museum ist jetzt
vollständig eingedeckt. Das imposante Gebcmde trägt
ein rothes Pfalzziegeldach. Derartige Dächer finden
auch bei großen Privatbauten mehrfach Anwendung.

Rawitsch, 4. Dezember. (Attentat auf
einen Eisenbahnzug.) Wie erst jetzt bekannt
wird, wurde vor einigen Tagen versucht, ans der Strecke
zwischen den Stationen Sarne und Görchen der
Liegnitz-Rawitscher Eisenbahn einen Zug zur Ent ¬
gleisung zu bringen. Von der Brücke beim Kilometer ¬
stein 87,4, Feldmark Sarne, waren zwei Bohlen des

Brückenbelages gewaltsam losgerissen und über das Bahn ¬
geleis gelegt worden. Die eine Bohle lag dicht an der
Brücke und wurde von den Räumern der Lokomotive
zur Seite geworfen; die zweite Bohle lag bei
stimmet rftein 87,2, in der Nähe eines dort befindlichen
Ueberweges, und war noch dazu mit einem etwa einen
Zentner schweren Stein beschwert. Den Stein konnten
die Räumer nicht fassen, er m trbe deshalb von der
Maschine etwa fünf Meter weit mitgeschleift. dann
aber glücklicherweise zur Seite geschoben. Wie durch
ein Wunder ist hier ein nicht zu übersehendes Unglück
verhütet worden. Es wird angenommen, daß mehrere
Personen an dem Attentat betherligt gewesen sein müssen.
Die betheiligten Behörden sind eifrig bemüht, die
Attentäter ausfindig zu machen.

? Schwetz, 5. Dezember. (Apotheken ¬
verkauf.) Apotheker Rosentreter in Osche hat
seine Apotheke daselbst an Herrn Snowadzki für
85 000 Mai k verkauft.

Romiuten, 4. Dezember. (Wolfsjagd.)
Nach langen B mühungen ist es gelungen, den Wolf
zu erlegen, der schon seit Monaten in der Nominier
Haide sein Unwesen trieb. In dem Schutzbezirk Kl.-
Schakummen (Oberförsterei Warnen) tödtete Herr
Forstaufseher Petzneck den Wolf durch einen Schuß.
Es war ein sehr starker Rüde, der einen bereits ver ¬
heilten Schrotschuß am linken Vorderlauf (von Ober ¬
förster Herrn Speck von Sternbug herrührend) auf»
wies. Der Wolf wird von dem Berliner Hoflieferanten
Otto Bock für das Jagdschloß Rominten ausgestopft,
wo stch bereits ein solches Exemplar befindet.

Insterburg, 3. Dezember. (General ¬
leutnant von Alten. Zum Fall Lau.)
L>er bisherige Kommandeur der 2. Division, General-
teutnant von Alten, verabschiedete sich heute von den
Offizieren und Beamten und verließ nebst seiner
Familie abends die Stadt. Der General scheidet mit
dem Schluß dieses Jahres aus dem Verbände der
Armee. — Die Stadtverordneten b willigten dem
Vater des Primaners Lau, wel er infolge der Sug ¬
gestion durch den Suggestor Krause alias Weltmann
m der Anstalt des Professors Dr. Meschede in Königs ¬
berg behandelt werden muß, eine Beihülfe von 100 M.

von

©iibrntfdjr
fiißr.'fit!) ü; M. Weiter, jfriebridjlir.

Nr. 36.
Grösstes Spezialgeschäft der Provinz.

Colossale Auswahl aller nur denk ¬
baren Musik-Instrumente zu wirk ¬

lichen Fabrikpreisen.
Ganz besonders empf bien:

Schüler-Violinen mit Kasten
Musikwerke, selbstsp. u. z. drehen.
Guitarr-Zithern (viengenhauer).

Garantirt beste Bezugsquelle,
C a t a 1 o ge franko.

Umtausch nach dem Feste gestattet. I
Zu Weih nachten eurpfiehlt d'e a userlesen st en Neuheiten in praktischen

Gebrauchsartikeln und L uxusw aaren von den n i e d r i g st e n Preislagen an

Carl Schmidt S. I. Reinert,
B 8 e n * t a ft e N r. 4.

|Mutt - Ipatüüdict
zeige hierdurch ergebenst an, daß (31

die Auszahlung des Rabatts
am

Msntag, d. 10. d. 211.
beginnt und Karden meine Sparbücher für das
Jahr 1908 auf Wunsch an Jedermann an der Kaff,
verabfolgt.

Hochachtend

Leo Brückmann.
An Wochenmär kten findet vormittags keine

Auszahlung statt. Außerdem bitte ich des großen An ¬
dranges wegen, möglichst in den Vormittagsstunden die
Sparbücher berechnen lassen zu wollen.

D. R. G. M,
111680. .Diabol“

Patentamtlich

geschützt l

Sicherheit »schränk
gegen Motten

luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf ¬
bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleldungs-
stücken, liefert allein für den Regierungs ¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. liege, Möbelfabrik.
Bromberg.

D phiL fudjt v^ittagStisch
.in gebildeter Familie. Off m. Pr.
n. N, V. 74 a. d. Geschäftsstelle.

Militiiriimtel
bill. z. berl. Viktoriastr. 4, II

Wegsn Anfs«rbe meines Geschäfts
werden sämmtliche Waaren, bestehend aus

hantelt* ti. -In^kettr,
tarnen« tH ms teilt,Kleiderstoffe«

gg Seidenstoffeit,
i Baumtfollttuiareit, teinen*
I t&aavcn, Teppichen,Gardine«,
| £msfe*ftoffe«, Wäsche

zu ganz bedeut
§■ Es bietet sich dem geehrten
UM auf

ÜT Das L

|A. Hirsch!

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft
sich dem geehrten Pnbliknm G legenhell, geeignete W

“ - - -

außerordentlich billigen Pre fen zu erstehen.
Weihnachtsgeschenke zu

„ .en. (312
Das Lager mutz in kurzer Zeit geräumt sein.

Ä. Hirschbruch, TheatkM $r. 4 .

Als Weihnachtsgeschenke
empfehle mein grotzcs Lager

aller Arten Herren- u. Inmenuhren
in Gold, Silber, Stahl und Nickel.

(3uttttt£?ui)?£tt (102
in Den neuesten Mustern.

Gold-, Silber- und Optische Waaren.
Größte Auswahl. — Billigste Preise.

Reinhold Kraege, Uhrmacher,
Bromberg, Friedrichstraß' 52.

Pianoforte-
Fabrik L. llerriuaun & Co..
Berlin, N eue Promenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Baten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah ¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Puppenftnbentapeten
bei Schleising, Danzigerstr. 150.

Mlllllhts-
Ailsllhts-Kllrte«

grotz e Austvahl
Stück 5 Pfg.

Wiederver äufer Rabatt.

C. longa, Bchlhafstr. 75.
Mnfarmige

Gaskrone
steht billig zum Verkauf. (102

F. Wakarecy, Frtedrichstr. 24.

W! «iji
ff. Cdamerkäse,

ä Pfd. 85 Pf., b. ganz.Kug. ä 82g
russ.Steppenkäse, ä 7u u. 7:si$
Pa.Schweizerkäse, a 7 > u 755]

Münchener Bierkäse,
fett und Picant ä 65 u. 70 s

Echte Harzer Käse,
12 St. 35 Pfg., 100 St. 2,70

'

ff. Frontage de Brie ä 1 2
Gr. Camembert Stück 45 i
sowie große Auswahl in fein
und feinstem Tafelkäse zu all

billigstem Prcise.
Für Wiederverkäufer fäimr

Käsesorten nlsprech. billiger ent

Adolf Ascher, &

GnteKchndskn
offerieren pro Zentner 9,50 Mk„

solange Vorräthe reichen.

Spagat & Co.,
Posen er,t ratze N r. 26 .

Rittgof.-Ziegelei -j M. Gym-
I nasialst. m. 20—4> ! 00 M.Anz z.
'

verk. J, Barku8ky.Bahnhst.13, II.

Unsere nach D. R. P. 89251 doppelt entölten

Kakao-Marken
sind zu Original-Fabrikpreisen erhältlich

in unserer Versandabteilung
l} ACQM Wilhelmsplatz No. 4, 1 Treppe
1 Oötn ... im Hause „Wiener Caf€“. • • •

Wir bitten, genau auf Hausnummer und Firma zu achten!

Kakao-Compagnie Theodor Reichardt
Hamburg -Wandsbek.

Grösste deutsche Kakaopulverfabrik.

Als praktisches
Weihnachtsgeschenk

besonders geeignet : „Maggi zum Würzen“ und Maggi’s
Bouillon-Kapseln 5 in hübsch assortierten Weihnachtskistchen,
angelegentlichst empfohlen von (70

Emil Gerber jr., Delikatessen-Handlung,
Danzigerstrasse 20. — Fernsprecher 554.

In den Alpen ländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verw endung von (106
Andre Hofer’s

Salzburger KaBeewürze in Würieliorm
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen-

Kaffee von Andre Hofer in Freilassing:.
Niederlage hei: H. E. Lemke, Danzigerstr. 47; Beinhold
Looscli, Bahnhofstr. ; Wilh. Luckwald Nachf. z Roman
Ludwik Friedrichsplatz 3 ; Gebrüder Nubel.

IlliisSiy...,.,.
schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit 1

4 Theil zu 1
4 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,

hochfein. Original flasche Nk. 2—, halbe Fl. Mk. l.lu,
sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Marke MB g 6F f 1 Ol S Ch. gegr' 1734
pr. Originalkrug Mk.» 1.—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:
Carl Freitaff, Bärenstr. 7, J. J. Goerdel. Friedrichstr. 35,
Robert Eoewenberg, Friedrichstr., Emil Mazur,
Danzigerstr., Faul Wedel, Elisabethstr. 27, Pani Lotz,
Danzigerstr. 38. Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthur

liOtz, Wilhelm- und Garnmstrassen-Ecke. (84

Grösste Auswahl

Gmnmischnhe
Beste »entsche, Schweden und echte Russen.

Damen toi 1,10 Ml. an, Herren 2,80 Ml, an,

Grosses Lager Winterscbuhe aller Arten.
Für den

Weihnachts-Ausverkauf
bestimmte Schuhwaaren zu bedeutend ermässigten Preisen.
Erstes Bromberger Schuhwaren-Haus

p
. B. Bruck, (91

«wav Friedriehstrasse «. Poststrasse.



Bromberg, 5. Dezember.
Anwesend sind 24 Stadtverordnete; vom Magistrat

Bürgermeister Schmieder und die Stadträthe Teschner,
Plasse, Metzger, Zawadzki und Aronsohn

Der Vorsteher bringt unter Geschäftlichem zu ¬
nächst zur Kenntniß, daß der Magistrat auf Vorschlag
der Grundeigenthumsdeputation beschlossen habe, über
die geplante Ausschließung und Ver ¬
werthung des städtischen Besitzthums im Nordosten
der Stadt (Hempelsches Feld) das Gut ¬
achten eines auswärtigen Sach ¬
verständigen einzuholen und dazu den Pro ¬
fessor Nußbaum von der technischen Hochschule in
Hannover in Aussicht genommen, der in einer gleichen
Angelegenheit auch in Posen sein Gutachten abgegeben
hat. Es wird dazu eine Summe von 400 Mark er ¬

forderlich sein. Der Antrag stände nicht aus der
Tagesordnung, der Magistrat wünsche aber wenigstens
die Ansicht der Versammlung darüber zu hören, um

sich zu vergewissern, daß sie die 400 ,Mark nach ¬
träglich bewilligen würde. Als Referent theilt !

Stadtverordneter Wolfen noch mit, daß die |
Anregung dazu vom Stadtbaurath ausgehe,
der ja bereits einen Fluchtlinienplan aufgestellt
hat, der von der Versammlung genehmigt worden ist.
Man hoffe jedoch, aus der Kritik und Kontrolle einer
auswärtigen Persönlichkeit Vortheil zu ziehen. Ter
Sachverständige werde am 10. Dezember hier ein ¬
treffen, sich einige Tage hier zur Orientierung auf ¬
halten und dann in einer gemeinschaftlichen Sitzung
des Magistrats und der Stadtverordneten sein Gut ¬

achten abgeben. Es wäre gewiß für alle Theile eine

gewisse Beruhigung, wenn man eine Kritik zur Unter ¬

lage habe, und in der Finanzkommission sei das auch
anerkannt worden. Er erinnere an einen ähnlichen
Fall, an das Gutachten in der Wasserleitungs- und
Kanalisationsfrage, wo uns die Persönlichkeit des

Professors Fruehling gewissermaßen erst den Muth
gegeben, an die Sache heranzutreten. Ec glaube, man

könne die Vorlage wegen der Summe genehmigen,
wenn sie später auf die Tagesordnung komme. — Be ¬
denken werden nickt erhoben.

Weiterhin referirt Stadtverordneter Wolfen über
eine Petition von Arbeitslosen, die dem
Stadtverordnetenvorfteher zugegangen ist. Es wird
darin auf eine am 14. November im Tivolisaal statt ¬
gehabte Versammlung von Bauarbeitern verwiesen,
worin eine Resolution dahingehend gefaßt worden sei,
die Stadt möge bei den Behörden darum vorstellig
werden, daß die Gefangtnenkolonnen von den städtischen
Arbeitsplätzen verschwänden, die den beschäftigungs ¬
losen Arbeitern das Brot wegnähmen; außerdem seien
so schnell wie möglich Nothstandsarbeiten in Angriff
zu nehmen. Die der Petition beigefügte Liste enthält
die Namen von 68 in Bromberg und von 98 in seinen
Vororten wohnhaften Arbeitern. Was die Arbeitsplätze
angehe, so wäre nicht viel zu erreichen. Wie er — Re ¬
ferent — höre, habe der Magistrat die gleiche Petition
erhalten und sich an die Staatsanwaltschaft gewandt,
bte darauf auch sogleich die Zurückziehung derGesangenen-
arbeiter angeordnet habe. Was die Nothstandsarbeiten,
d. h. die Bitte anlange, die Stadt möge solche Ar ¬
beiten, die sie ohnehin ausführen müsse, gleich in An ¬
griff nehmen, so lägen solche seines Wissens nicht vor.
Soweit solche Arbeiten nöthig wären, wären sie ohne ¬
hin im Gange, und er glaube, daß bei der vor ¬

geschrittenen Jahreszeit gerade mit Arbeiten für Bau ¬
arbeiter nicht diel zu machen sein werde. Er meine
daher, daß der erste Theil der Petition bereits er ¬

ledigt sei, und daß mit bezug auf die zweite Bitte
kaum etwas geschehen könne. — Bürgermeister
Schmieder verweist zunächst darauf, daß die Petenten,
die nicht in Bromberg wohnen, sich an die falsche Adresse
gewandt hätten; die richtige wäre das Landrathsamt ge ¬
wesen ; aber das komme bei Prüfung derSache nicht in be ¬
tracht. DerMagistrat habe sich an den Ersten Staatsanwalt

gewendet. Dieser hat gestern geantwortet, daß nur

eine Kolonne auswärts beschäftigt sei, und zwar bei
dem Ziegeleibesitzer Fenske, der darauf ein kontraktlich
gewährleistetes Anrecht hätte. Indessen habe Herr
Fenske darauf verzichtet, wenn sich freie Arbeiter
melden wollten. Bisher habe sich erst einer gemeldet,
der auch eingestellt worden sei. Jndeffen werde nun

das städtische Arbeitsbureau für weitere Arbeitskräfte
sorgen. Im übrigen seien jetzt genau genommen be ¬
reits Nothstandsarbeiten im Gange, bei denen im ganzen
237 ungelernte Arbeiter beschäftigt seien, nämlich bei
der Kläranlage, bei' den Reparaturen und Einsetzen von

Schiebern bei der Wasserleitung und bei den
Pflasterungsarbeiten in der Bahnhof- und 93renken*
höferst, aße. Wertere Arbeiten, die man jetzt vor-

nehmen könnte, ständen nicht in Aussicht. Berück ¬
sichtigt müsse werden, daß in der kalten
Jahreszeit in einzelnen Berufen, wie im Bau ¬
gewerbe, überhaupt Atbeitsmangel herrscht, so daß
sich eine vollständige Beseitigung der Arbeitslosig ¬
keit überhaupt nicht erreichen lasse. — Stadtverord ¬
neter Cohnseld meint, dieser Herbst sei noch günstig
für das Baugewerbe gewesen, da es mehr A> beiter
beschäftigt habe, als in früheren Jahren. Das Feiern
sei jetzt für die Leute aber um so schmerzlicher, als
das Baugewerbe bis zum 1. Oktober fast völlig geruht
habe, so daß die Arbeiter bereits im Sommer große
Noth gelitten hätten. Er rege übrigens an, in der
städ ischen Ziegelei, wenn die Stadt darauf einen Ein-
ssuß überhaupt habe, das Ausschachten von L hm
möglichst zu forciren, wodurch eine ganze Anzahl Ar ¬
beiter Beschäftigung finden würde. — Stadtrath Aron ¬
sohn erklärt, daß der Magistrat einen Einfluß auf den
Ziegeleibetrieb zwar nicht habe, daß aber dort schon
so viel Arberter als möglich beschäftigt würden. Der
Wunsch des Stadtverordneten Cohnfeld sei bereits er ¬

füllt. — Die Petition ist damit erledigt.
Die erste Vorlage betrifft die Verstärkung deS

Etats für die Verwaltung der H e m p e l s ch e n

Liegenschaften um 11200 Mark. Referent
Stadtverordneter Beck: Es hat sich im Laufe der letzten
Monate herausgestellt, daß die für die Instandhaltung
der jetzt städtischen Häuser aus dem Hempelschen Kauf
etatisirten Gelder nicht ausreichten. Die Häuser be ¬
finden sich in einem geradezu verwahrlosten Zustande,
besonders die Scheunen in der Wilhelmstraße. Die
Eigenthumsdeputation hat sich daher die Frage vor ¬
gelegt, ob es nicht am besten wäre, das Ganze ab;u»
tragen und das Pachtverhältnis; aufzuheben. Da da ¬
durch die ganze Pa ht von 4000 Mark um 1500 Mark
gekürzt werden würde, so hat man davon Ab ¬
stand genommen und will es mit Reparaturen versuchen,
wozu die Stadt rechtlich verpflichtet ist. Ferner haben
auch die Häuser einen Mehraufwand verlangt
nfolge baulicher Veränderungen, Einrichtung der
Kanalisation u. s. tu. Sämmtliche Ausgaben werden auf
22 150 Mark veranschlagt, von denen 11 200 Mark auf
den laufenden Etat übernommen, der Rest in den
nächsten Etat eingestellt werden soll. Die Finanz-

I komnnssion empfiehlt Annahme der Vorlage. — Stadt ¬
verordneter Cohnfeld bittet den Magistrat dringend,
wenn irgend möglich, mit dem Verkauf der Häuser der
Hempelschen Liegenschaften vorzugehen, und nicht mit
den Preisen so theuer zu sein, wie es bisher geschehen
sei. Tenn er sei der festen Ueberzeugung, daß diese
schlechten Häuser der Stadt noch viel Unbequemlich ¬
keiten und Reparaturkonen bereiten würden. — Bitt ger-

i meifter Schmieder: Die Grundeigenthumsdevutaüon
hat allerdings beschlossen, die Häuser zu verkaufen, aber
so schlimm ist die Sache nicht, als daß man sie nun
um jeden Preis losschlagen müßte. Wenn wir für
Grundstücke, die wir ganz niedrig, z. B. mit 40 000 M.
abgeschätzt haben, ein Gebot von 18 000 Mark be ¬
kommen, wie es geschehen ist, dann müssen wir für
das Geschäft doch danken. Irgend annehmbare Offerten
haben wir aber noch nicht bekommen. Augenblicklich
hat offenbar niemand Lust, sein Geld in Grundstücken
anzulegen. Wenn sich eine einigermaßen anständige
Gelegenheit bietet, die Häuser los zu werden, so werden
wir sie gern losschlagen.

Der Etat der städtischen Volksbibliothek soll bei
Titel III der Ausgabe um 230 Mark, bei Titel II,
2 um 170 Mark erhöht werden. Referent Stadt ¬
verordneter Fromm führt aus, daß die Kosten für den
Katalog sich infolge der hinzugekommenen Geschenke
erheblich höher stellen, und daß der Betrag für Ein ¬
binden und Neuanschaffungen erschöpft sei. Die Summen
werden bewilligt.

Ein weiterer Magistratsantrag besagt: Die
Miethsentschädigung für Lehrer,
die verheiratet sind oder einen eigenen Haus ¬
stand haben, soll auf 400 Mark und für Lehrer ¬
innen auf 300 Mark vom 1. April 1902 ab fest ¬
gesetzt werd n. Referent Stadtverordneter Wolfen:
61 städtische Lehrer und Lehrerinnen an Volksschulen
haben eine Petition an den Magistrat gerichtet, worin
um Erhöhung der Miethsentschädigung ans 600 Mark
gebeten wird. Zur Zeit beträgt sie 360 Mark für die
Verheirateten oder solche Lehrer, die einen
eigenen Hausstand haben, und 240 für die Un ¬
verheirateten und die Lehrerinnen. Zur Begründung
wird der § 16 des Lehrerbesoldungsgesetzes her ¬
angezogen und die Erläuterungen dazu, worin
für die Lehrerwohnungen bestimmte Größen vor ¬

geschrieben sind, nämlich 75 Quadratmeter. Wohnungen
mit einem solchen Flächeninhalt bestehen hier aus drei
bis vier Zimmern und Küche, und seien infolge der

ÄS rrü«stle*,Ehe.
Novelle von Robert Misch.

Hörmann erwartete seine Frau am Bühnenein ¬
gang mit einer Droschke. Sie blieb stumm und kalt
bei seiner Begrüßung und seinen Komplimenten, so
daß er endlich verlegen fragte, ob sie etwa schon
von der dummen Geschichte gehört habe. „Ja!“ —

„Na, ich habe mich ja ein bischen hinreißen lassen,
aber verdient hat der freche Kerl die Lektion!“ —

„Weshalb? Weil er Deine F au gelobt hat? Ihm
habe ich hauptsächlich mein schnelles Emporkommen,
meine Beliebtheit beim Publikum zu verdanken.“ — „Du
denkst immer nur an Dich, Anna! Ich bin doch auch
ein Mensch.“ - ,Mun. daß Du »ir dadurch nicht ge ¬
nützt hast, das kannst Du Dir wohl denken! Die
ganze Preffe, nicht nur die in Berlin, und die ganze
Stadt wird über Dich herfallen —“ — „Erlaube —“

— „Nein, nein, das war brutal, diese Art —“ —

„Wer weiß, wie man eS Dir erzählt hat?“ —„Jeden ¬
falls^ hast Du doch angefangen und Dich zu den
stärksten Ausdrücken, ja, zur Drohung mit Prügeln
hinreißen lassen — und so ohne jeden äußeren An ¬
laß! Mir hat man sogar erzählt, und Du kannst
Dir denken, mit welch schadenfroher Miene, daß
Saalfeld gerade mein Loblied gesungen habe, als
Du ihn anrempeltest.“ — „Na ja, der Mensch riß
seinen Mund so weit auf —“ — „Also so weit
ist eS schon gekommen! Du kannst mein Lob
Vicht mehr vertragen, Du — ich schäme mich fast —

Du beneidest mich.' — „Du bist närrisch! Was
fällt Dir ein! Ich verbitte mir das! Du vergißst,
daß ich Dich überhaupt erst in bte Höhe gebracht.
Ohne mich spieltest Du heute noch Kammerkätzchen
in Mainz oder Posemnckel! Nun ja. Du kannst
etwas, ich habe mir auch genug Mühe mit Dir ge ¬
geben! Abe. Dich zu beneiden, das habe ich denn
doch nicht nöthig! Dazu weiß ich denn doch zu gut,
wer ich bin. Du bist freilich hier die große
Künstlerin, und mich behandeln sie wie
Deinen Schuhputzer. Aber daS wird auch schon
noch anders werden, wenn ich erst in den richtigen
Rollen draußen stehe. Du hast eben lauter Glanzrollen
gespielt? Ueberhaupt, Dan en habend immer leichter,
wenn sie schön sind, das bischen Gesicht, da fällt das
Publikum immer drauf rein!“

Sie wendete sich empört ab, ohne ihn weiter
eines Wortes zu würdigen, das er noch einige male
an sie zu richten suchte. Als er ihr konsequentes
Schweigen sah, wurde er heftig. Statt ihn zu be ¬
ruhigen oder zu trösten, selbst wenn er Unrecht ge ¬
habt, da es doch nun einmal — im Zorn — ge ¬
schehen sei. statt dessen überschütte sie ihn mit
Vorwürfen, und jetzt maule sie gar. Sie denke eben
immer an sich, seitdem sie die „große Künstlerin“ fet.
Er hatte eine eigene Art, das „große Künstlerin“
ironisch zu färben. Uebrigens wolle er sie heute Abend
von seiner lästigen Gesellschaft befreien. Für Butter ¬
brot und Thee, mit Vorwürfen belegt, danke er.

Uebrigens könne er sie überhaupt von seiner Gegen ¬
wart befreien — für immer! Er könne ja wieder,
wenus hier doch mit ihm aus sei, in die Provinz
zurückgehen, von wo er gekommen sei, und wo er nach
Meinung ihres „Freundes“ Saalfeld auch hingehöre.

Er klopfte heftig an das Fenster, das zum
Kutscher führte, bis dieser den Wagen anhielt, Hör-
tna' n sprang schnell hinaus — sie befanden sich mitten
im Thiergarten — und verschwand mit großen
Schritten in der Richtung nach dem Brandenburger
Thor zu.

Seit einiger Zeit hatte er sich angewöhnt, seine
Abende meist in der Stadt zuzubringen, wo sich die
Kaffeehausrunde an dem Abeudstammtisch eines
größeren Restaurants zusammenfand. Anna hatte es
entschuldigt, da sie jetzt, wo sie mitten im Repertoire
stand, fast jeden Abend spielte und ihm nicht Gesell ¬
schaft leisten konnte. Sie konnte unmöglich ver ¬

langen, daß er, der Unbeschäftigte, seine Abende allein
zub ächte — „Trübsal blasend“, wie er zu seiner Ent ¬
schuldigung anführte.

In der ersten Zeit hatte er sie noch meist nach
der Vorstellung vom Theater abgeholt; nach und nach
kam er seltener, aber dafür um so später nach Haus.
Um sie nicht aus dem Schlafe aufzuwecken, hatte er

sich in feinem „Studirzimmer“ einen Schlafdivan auf ¬
stellen lassen, auf den des Abends Betten gelegt
wurden, wenn er nichi zu Hause war.

Wann er eigentlich heimkehrte, wußte sie seitdem
nicht mehr, da ihr gemeinschaftliches Schlafzimmer
nach dem Garten ging. Daß eS sehr spät oder sehr
„früh“ war, merkte sie bloß daran, daß er fast den
ganzen Vormittag durchschlief. Wenn sie ans der Probe

Steigerung der MiethSpreise unter 600 Mark nicht
mehr zu haben. Die Lehrer müßten daher 200 Mark
und darüber von ihrem Gehalt zulegen. Als Material
wird eine Aufstellung über die Miethsents rädigungen
in 10—12 kleineren Städten der Provinz beigefügt, der
der Referent jedoch jede Bedeutung abspricht, weil die
Orte ganz willkürlich herausgegriffen seien. Die
Petition werde von den Petenten als eine Bitte
der städtischen Lehrer „und Lehrerinnen“ bezeichnet,
was aber ihrem Inhalt nicht entspreche, worin
nur von den Wohnungen der verheirateten Lehrer
die Rede sei. Der Magistrat ist mit Rück ¬
sicht auf die gesetzliche Lage der Petition
räher getreten und zu dem Ergebniß gekommen, daß
eine Erhöhung der Miethsentschädigung am Platze sei.
Dem entsprechend habe er den in der Vorlage ent ¬
haltenen Beschluß gefaßt, und zwar nach Anhörung
der Grundeigenthumsdeputation. Von einer Erhöhung
der Entschädigung für unverheiratete Lehrer (240 Mk.)
habe er aber abgesehen. Bemetkt roiib auch, daß es
sich um kein Präjudiz für andere Beamtenkategorieen
bei der Erhöhung handelt; denn diese beziehen Woh ¬
nungsgeldzuschuß, die Lehrer dagegen Miethsentschädi ¬
gung, die natürlich Schwankungen unterworfen ist.
Die Mehrauswendung beträgt 3880 Mark. In der
Finanzkommission habe man die Frage eingehend er ¬

wogen. Zurückgewiesen ist dort bei Vorschlag, Lehrer ¬
wohnungen zu bauen, und der Grundsatz angenommen
worden, daß die Frage nur durch Erhöhung der

Miethsentschädigung gelöst werden könne. Der An ¬
sicht, daß die unverheirateten Lehrer sich zurückgesetzt
fühlen könnten, wenn ihre Miethsentschädigung nicht
eihöht werde, dagegen die der Lehrerinnen, wurde
mit dem Hinweis begegnet, daß die Lehrer ¬
innen eine etwas größere Wohnung brauchten i

(mit Küche) als die unverheirateten Lehrer.
Andererseits erhielten ja die Lehrerinnen w Niger Ge ¬
halt als die Lehrer. Was die Miethsentschädigung der
verheirateten Lehrer anlange, so sind Stimmen für die
Erhöhung auf 600 Mark laut geword n, von anderer
Seite wurde wieder erklärt (was auch mit dem Gut ¬
achten der Eigenthumsdeputation übereinstimmt), daß
für 400 Mark Wohnungen in ausreich nder Zahl vor ¬

handen seien. Die Schulen lägen nicht im Mittel ¬
punkt der Stadt, sondern meist an der Peripherie, wo

die Wohnungen billiger seien. Der Vorschlag, die

Kommissionsmitglieder möchten sich aus eigener An ¬
schauung über die Wohnungsverhältnisse orientiren,
fiel mit Stimmengl“ichheit; ebenfalls fiel bet der Ab ¬
stimmung durch Stimmengleichheit der Antrag, man

möge den verheirateten Lehrern 400 Mark zahlen,
nach 10 Jahren aber 450 Ma> k. Schließlich entschied
sich die Mehrheit für den Ma sistratsantrag; den nun

die Finanzkommission zur Annahme empfehle. —

Stadtverordneter Vaternam erklärt, daß er den zuletzt
erwähnten Vermitrlungsantrag gestellt hätte, nachdem
ein weitergehender Antrag abgelehnt mar. Seinem
Vorschlage schienen sich auch die anwesenden
Magistratsmitglieder zuzuneigen. Es sei zur
Abstimmung gekommen, und da sei bei
der Stimmengleichheit sein Antrag für abgelehnt er ¬

klärt worden. Er halte aber einen Antrag bei
Stimmengleichheit für angenommen, wenn sich der

Vorsitzende für den Antrag erkläre, wie das hier ge ¬

schehen sei. Der Vorsitzende habe, weil er in die De ¬
batte eingreifen wollte, den Vorsitz an seinen Stell ¬
vertreter abgegeben, und dieser habe durch seine Ab ¬
stimmung den Ausschlag für die Annahme gegeben.
Das wäre im Plenum gerade so. Er — Stadt ¬
verordneter Vaternam — halte nun seinen Antrag
aufrecht und bitt,e btingenb, ihn anzunehmen. Außer ¬
dem aber bitte er, auch die Rektoren zu berücksichtigen,
von denen gar nicht die Rede sei; die Differenz
zwischen den bisherigen und den künftigen Mieths-
entsckädigungen der Lehrer müsse auch ihnen an ¬

gerechnet werden. Er ersuche daher weiter, die
Vorlage an den Magistrat zu erneuter Prüfung
und weiteren Ausgestaltung zurückzugeben. —

'

Bürgermeister Sckmieder bemerkt, der Magistrat
habe keine Veranlassung, sich mit der Vorlage, die er

wohl erwogen habe, nochmals zu beschäftigen, und er

bitte daher, diesen Theil des Antrages Vaternam ab ¬

zulehnen. Erst wenn in materieller Hinsicht anders
von der Versammlung beschlossen würde, d. h. im
Sinne der Erhöhung gemäß dem Antrage Vateinam,
werde der Magistrat erneut Stellung zu x nehmen
haben. Was die Rektoren anlange, so fordere das

Gesetz, daß die Entscyädrgung für diese „entsprechend
höher“ sein solle, wie für die Lehrer. Sie bleibe ober

noch immer höher wie die der Lehrer, auch nach der
Erhöhung. Von Magistrats wegen darin etwas zu
ändern, wäre kein Grund vorhanden. — Stadtverord-

zurückkam, begrüßten sie sich gewöhnlich erst. Er lag
dann lesend und tauchend auf dem Divan. Ost sahen
sie sich nur bei Tisch, da sie sich nach dem Essen
niederlegte, um sich zur Abendvorstellung auszuruhen,
während er in sein Cafs ging. Nur an den Abenden,
an denen sie nicht spielte, blieb er zu Haus. Das waren

ihre Feststunden. Sie bereitete dann mit besonderer
Feierlichkeit den Thee und verbrachte plaudernd oder
Karten spielend den Abend mit ihm.

Nur selten sahen Hörmanns Bekannte bei sich,
sehr selten gingen sie in ein Theater, und fast gar
nicht nahmen sie die Einladungen an, die besonders
in der eisten Zeit hageldicht auf sie regneten. Anna
fühlte sich zu ermüdet nach der Vorstellung, um sich
noch den Anstrengung n einer Gesellschaft zu unter ¬

ziehen, und die freien Abende wollte sie erst recht in
ihrem gemüthlichen Heim für sich verleben.

In letzter Zeit hatte er diese stillschweigende Ab ¬
machung nicht immer respektirt und sein Cafö mehr ¬
fach auch dann aufgesucht, wenn sie nicht spielte.
Ohne daß sie es selbst merkten, war so eine Ent ¬
fremdung zwischen ihnen eingetreten, die sich natürlich
durch all die äußeren verstimmenden Einflüsse noch
steigerte.

Anna durchflog am anderen Morgen die Zeitungen,
die ihren und des Stückes großen Erfolg feststellten.
Einige Blätter, die gern in Sensation machten, erhielten
auch eine kurze Notiz, daß der Gatte einer bekannten
Künstlerin im Foyer des Goethetheaters ein Nenkontre
mit einem bekannten Kritiker gehabt, bei dem der
erstere der angreifende Theil gern fen sei. Man sah
augenscheinlich das Bestreben, sich aus Rücksicht auf sie
aller Angriffe und ungünstigen Kommentare zu ent ¬

halten. Saalfelds Zeitung selbst schwieg sich in vor ¬

nehmer Zurückhaltung gänzlich aus.
Unter der eingelaufenen Post befand sich auch ein

amtliches Schreiben der Direktion. Sie ahnte den
Inhalt und hatte große Lust, es zu öffnen, bezwang
sich aber doch, um ihren Mann nicht von neuem zu
reizen. Er mußte sehr spät nach Haus gekommen sein,
denn erst nach 12 Uhr erschien er verdrießlich im Eß ¬
zimmer.

Der Brief theilte ihm yut, daß er sich von heute
ab als entlassen ansehen solle. Da er sich gegen die
guten Sitten und die Hausregeln schwer vergangen
habe, sehe sich die Direktion genöthigt, den Kontrakt

neter Wolfen: (Sn Antrag, wie 16« bet Stadtverord ¬
nete Vaternam stelle, sei in der Finanzkommission nicht
gest llt worden, und es sei daher auch nicht darüber
abgestimmt worden. Man habe in diesem Sinne nur
darüber gesprochen. Aber daS fei ja schließ ¬
lich gleichgiltig, denn die entscheidende In ¬
stanz sei die Versammlung. Uebrigens ent-
scheide bei Stimmengleichheit die Stimme des Vor ¬
sitzenden nur dort, wo es besonders in der Geschäfts ¬
ordnung vorgesehen sei, z. B. in der Stadtverordneten ¬
versammlung. Sonst gelte ein Antrag für abgelehnt,
für den nur die Hälfte der Stimmen abgegeben werde.
Auf die Frage betreffend die Rektoren möge man jetzt
nicht eingehen. Erst wenn eine Entschließung über die
Lehrer gefaßt sei, könne der Magistrat in eine Be ¬
urtheilung darüber eintreten, ob es nötb g s i, auch bei
anderen Kategorieen von Lehrern eine Miethsentschädi ¬
gung herbeizuführen. Eine Vertagung wäre also nicht
nöthig. — Nachdem der Vorsitzende eine weitere
Erörterung der Kommissionsgeschäftsordnung ab ¬
geschnitten, bemerkt StadtverordneterVaternam noch, daß,
wenn die Versammlung auf seinen Antrag eingehe,
die Differenz zwischen der Miethsentschädigung für
seit 10 Jahren verheiratete Lehrer nur noch 10 Mark
betrage. Es sei denn also wohl eine neue Vorlage über
die Rektoren vom Magistrat zu erwarten. Der Antrag
des Magistrats wird mit der vom Stadtverordneten
Vaternam beantragten Aenderung mit 14 gegen
10 Stimmen angenommen, so daß sich also die Mieths ¬
entschädigung für solche Lehrer, die zehn Jahre ver ¬

heiratet sind, vom 1. April ab auf 450 Mark stellt.
Gegen die Anstellung des Thier ¬

arztes Gemps mit einem Gehalt von 2100
Mark und ohne Pensionsberechtigung, sowie aus d et*

monatige Kündigung hat die Versammlung nichts ein ¬
zuwenden.

Es folgen einige Wahlen. Es werden bestellt:
zum Atmenvorsteher für Bezttkllla Eisenbahnsekretär
Sattler; zum ftellvei tretenden Bezirksvorsteher für Be ¬
zirk V Kaufmann Georg Brilles; zum stellvertretenden
Armenvorsteher für Bezirk Xa Eisenbahnsekretär
Zander; zum Armenvc» steher für Bezirk IXa
Restaurateur Bartz; zum Waisenrath bei Bezirk Xa,
zweiter Unterbezirk, Kaufmann von Laszewski.

Es werden dann einige Nach b e w i l ligu u g e n

ausgesprochen: der 1899/1900 beim Schulfonds vor ¬

gekommenen Etatsüberschreitungen von 4328,61 Mark;
285,98 Mark pro 1900/1901 beim Eichungsamtsfonds
und 42,78 Mark pro 1900/1901 beim Fonds der Volks-
bibliothek.

Dann werden die Jahresrechnungen über den
Fröhnerstiftsfonds, über den Voltsbibliotheksfonds und
über den Eichungsamtsfonds entlastet.

Bürgermeister Schmieder macht zum Schluß daraus
aufmerlsam, daß in der nächsten Woche noch eine kurze
Sitzung werde stattfinden müssen, in der noch einige
kleine Aenderungen bet der großen Anleihe zu erledigen
wären. Es fei dem Magistrat empfohlen worden,
zwecks glatter Erledigung der Anleihe bei den Staats ¬
behörden in Berlin und zur Vermeidung' von zeit ¬
raubender Nachfrage das Ganz? einer redaktionellen
Aenderung dahin zu unterzieh n, daß von den
früheren Faffungen der Anleihe kein Wort ge ¬
sagt werde. Dazu ist eine Umarbeitung nöthig, die
augenblicklich mit aller Kraft gefördert werde. Außer ¬
dem würden einige neue vom Bezirksausschuß ge ¬
wünschte Aenderungen hineingebracht, die aber alle
ganz unerheblich feien; nur bei der Position Fleisch-
und Fischhalle wünsche der Bezirksausschuß die Amor ¬
tisation von 1 auf I V 2 Prozent erhöht zu sehen. Unter
die sen Umständen erübrige es sich wohl, mit der Vorlage
nochmals die Finanzkommission zu befassen, und es würde
sich, um kostbare Zeit zu ersparen, empfehlen, sie gleich in
der Versammlung zu eiterigen.—Stadtverordneter Wolfen
hält es doch für bedenklich, einen Präzedenzfall zu
schaffen. Es wäre doch erwünscht, daß sich die
Finanzkommission entscheide und ein Referat gebe.
Die Angelegenheit könne ja ttotzdem mit aller Be ¬
schleunigung erledigt werden. — Der Vorsteher stellt
daraufhin in Aussicht, daß er diese außerordentliche
Stadtverordnetensitzung auf nächsten Mittwoch Vor ¬
mittag 11 Uhr anberaumen wolle.

Schluß der Sitzung 7 Uhr.
Wie au» bin Berichten (s. Broschüre) .ersichtlich, empfehlen bttii
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Ler»
stopfuiig und deren Folgczuständcn, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetitlosigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

«ÄS,-, Schweizer-Pillen.
Erhkiltl. L Schachtel Ml. 1.— in den Apotheken. Bestandtheile stnd^Extract
von Sklge 1,5 gr. MoschaSgarbe, Abipnth, Aloe je l gr., Bttterklee,
Gentian je 0,5 gr., dazu (Sentian- und Bitterkleevnlver ln gieichenTheilen
und im Quantum um daraus so Pillen im Gewichtvvn 0,12 gr. herzustellen.

nach Paragraph so und so aufzuheben. Die Gage bis
zum Ende des Monats würde ihm zugehen. „Der
....... Hund! Es ist natürlich nur ein Vor ¬
wand, um mich los zu werden !“ rief Hörmann er ¬

bleichend, nachdem er das Schreiben gelesen. „Uebri ¬
gens, da ich doch nichts zu spielen bekomme, ist es
schon gleich!“ — „Was willst Du nun thun?^ —

„Was thun? Wie meinst Du das?“ — „Ich
meine, ob Du versuchen willst, anderswo unter ¬

zukommen, an einer anderen Berliner Bühne?“ —

„Wird wohl vergebliche Mühe sein nach der Ge ¬
schichte ! Sie fürchten sich jetzt natürlich alle vor

Zeitungsschmierern, diese Schafsköpfe von Direktoren.
Das Beste wäre schon, ich ginge wieder in die Pro ¬
vinz zurück, in die ich ja gehöre,“ fügte er bitter hinzu.
Sie schwieg und blickte nachdenklich zu Boden. „Es
scheint Dir auch das Liebste zu sein,“ rief er ärgerlich,
„Du schweigst Dich so energisch gegen den Plan aus.“
— „Was soll ich sagen? Ich möchte natürlich nicht,
daß wir uns trennen. Aber ich begreife es, daß Du
nicht müßig umhergehen und Deine Karriere aufgeben
willst. Bist Du et st eine Saison außerhalb gewesen,
so ist längst Gras über die Geschichte gewachsen, und
Tu kannst hier Tein Glück noch einmal veisuchen.“

Sie umschlang zärtlich seinen Hals und brach
plötzlich in ein fassungsloses Schluchzen aus. Er

zog sie gerührt an sich. „Weine doch nicht. Lieb ¬
ling — hör' doch auf! Ich kann das nicht, an ¬

hören. Ich weiß ja, daß ich dumm war, ein Tölpel
— überhaupt nicht so, wie ick sein sollte. Aber

zum Teufel, ich bin doch auch nur ein Mensch, und
wenn man so behandelt wird — wie ein Schuh ¬
putzer. Ach, wüten wir doch nie nach Berlin ge ¬
kommen !“

Er spielte nervös mit dem Brief, den er noch
immer in der Hand hielt. Jetzt wa s er ihn wüihend
auf den Tisch. Er schien einen energischen Widerstand
Von ihrer Seite erwartet zu haben. „Du sprichst sehr
— vernünftig für eine junge Frau.“ — „Max, ich
meine es gut mit Dir!“ Sie griff nach seiner Hand,
die er ärger lieh zurückzog. „Ich dachte. Du wolltest
es so. Daß eS mir lieber ist, wenn Du hier bleibst,
kannst Du Dir denken l Der Winter ist ja auch schon
halb herum. Vielleicht kannst Du noch irgendwo in
Berlin ankommen; wir wollen gemeinschaftlich suchen.“

(Fortsetzung folgt.)
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Waarenmarkt.

Danzig, 5. Dezember. Weizen unverändert. Ge ¬
handelt ist inländischer weiß 750 Gr. 178 M-, (Sommer*
7<)3 Ge. 166 M., 734 Gr. 168 M. mit Roggen Bef tzt
71S Ott. 158 M., russischer zum Transit weiß 718, 724
und 720 Gr. 1 3 M., rolh '37 Gr. 131, M. per Tonne.
— Roggen unverändert Bezahlt ist inländischer 726 #r.
138 M., russischer zum Transit 732 Gr. 101- 102 M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste uuv rändert.
G handelt ist inländische große 650 Gr. 123 M.. hell 662
o r. 126 M.. weiß 703 Gr. 128 M., 709 Gr. 130 bis
134 M.. 721 Gr. 141 M., polnische zum Transit — M..
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer un ¬
verändert. Bezahlt ist inländischer 144, 145, hell 146,
147 M., weiß 148 149 M., fein weiß 150 M-, extra fein
151 M, verregnet 136, 137 M., verbrüht 138,50 M.,
russ sch^r zu» Transit — M. per Tonne. — Wetter:
Trübe. - Temperatur: 4- 2 Grad Reaumur. — Wind:
Rordwest.

'

Mngdevnrg, 5. Dezember. lZuckerbericht.) Kornzncker
88 droz. ohne sack 7,9>-8,07^2. Rachprodukte 75 O'roz.
ohne Sack 6,00—6,35. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Broirasn^ade . o. F. 28,45. Gemahl. Rasstnade
mit -^ack ;8 20. Gemahl. Me s I. mit Sack 27,70.

oh niest r 1. Produkt Tra.rsito r. ab B. Hamburg per

Dezemb '• 7,20 bez., - 17'/s Gd., per Januar 7,27'/,
Gd., 7,32*/;} Br., ptt Mä z 7,45 Gd., 7,50 Br.,
p Mai 7,577g Gd., 7,60 Br., per August 7,80 Gd.,
7,82« 2 Br. - Ruhig.

Hamdu g, 5. Dezember. (Getreidemarkt.) Welzen
fest, no u. 'ela 163—168. ^aplata 128—136. — Roggen
fest, indruss. fest, cif. Hamburg 102 — 106, do. loco
103—108, meckie rrgiscyer 136—143. — Mais fest, 136.50.
— Laplata 116.00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— 91 ii • ruhig, toco 56,00. — Sn ritus (unver ¬
steuert) still, per Dezember 14,00 — 13,50, per De ¬
zember-Januar 14,00 — 13,50, per Januar - Februar
14,00 — 13,50. — ff# ruhig, Umsatz 1000 Sack. —

Petrol um loco ohne Anregung, Standard »bitt loco
6,95. - Wetter: Schön.

Köln, 5. Dezimier. (Getreidemarkt.) In Wei en,
[logg ii, -vufer kein Hank>el. — tMiiböt toco 60.00, per
Mai 55,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 5 Dezember. Produkttnmarkt-) Weizen loco
höher, per Slprl 8.73 Gd., 8,74 Br. — Rogg n per
April 7.36 0>d., 7,37 Br. - Hafer per April 7,62 Gib.,
7,63 Br. - Mais per Mm 5.58 Gd.. 5,59 Br. —

Kohlraps per August 11,75 Gd., 11,85 Br. — Wetter;
Kalt.

Paris, 5. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Dezember 22,45, per Januar 2 ,60,
per Januar-Avril 22,90, per März-Juni 23,15. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,90, per März-
Juni 16,50. — Meh. ruhig, per Dezember 27.95, per
Januar 28,25, wr Januar-April 28,65, per März-Juni
2 ',20. — Rüböl fest, er Dezember 57.75, per Januar
5s,oo per Jannar-April 58,75, per Mai - August 58,75.
Spiritus behauptet, per Dezember 28,00, per Januar
27,75, per Januar-April 28,25, per Mai - August 29,25.
— Wett r: Nebelig.

Antwerpen, 5. Dezember. (Getreidemark.) Weizen
steigend. — Roggen stet end. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 5. Dezember. (Geiretdemarkt.) Weizen
auf Termine gefchästsios. — Roggen auf Termine
fest, per März 129. — Rüböl loco —. per Mai —.

London. 5 Dezembe'. Au der Küste 3 Weizenladungen
angeboMt — W uer i Kälter.

New-Uorl, 4 Dezember. (Waarenbericht.) Baum-
tooiimvreti ui New ► yjort 8 3 /=, ho. für Lieferung per
Februar 8,03, Lieferung per April 8,02. — Baum-
wollepreiS in N w * Orleans 7 l3 /i 6 .

— Petroleum
Standard white in Ncw-Uork 7,65, Do. do. in Phil-
ad plua 7,60, do. Miemieb (tu CoieS) 8,75, Credit B l-
a c s al Oil C»»ti 1,30. — Schmalz Western Steam 9,90,
do. Vtobe iu Brothers 10,00 — Mais Tendenz —, —,

per Dezember 70*/ 2 , per Januar —

—, per März
—, per Mai 70 7 /g. — Weizen —. Rother Winterw.izen
loco 85* 9 , W ivit per Dezember 83, do. per Januar
—, bo. per März 85'/i. do. per Mai 84 5

/ 8 .
—

Getreides rächt nach Ltverpool 1*/g. — Kaffee fair Rio
Nr. : 6 3 / 4 , do. Rio Nr. 7 per Januar 6,50, do.
per Februar 6,70. — Mehl Spring-Wbeat clears 2,95.
Zucker 3‘/ 4 .

- Zinn 24, 50. - Kupfer 16, 50.*) —

Sp'ck loco Chicago short elear 8,75, Pork per
Januar 16, 37V*.

Rachbörfe. Weizen 7s c. höher.

*) nomin ll.
New-4)ork, 5. Dezember.

Weizen per Dezembe« . . .
— D. B3V 9 C.

per Mai . . . . - . . .
— D. 84 C.

Geldmarkt.

Frankfurt a. M.,5. Dezember. s^ffekteu-SozietSt.)
O'st -r. Kr#t.“ak«!en 205 60, Franzosen 139,50, Lombarden
15, 90, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank —, —,
oiotibdrbhfltm —, —, Liskoino-stommandit 180, 10,
Berliner HandelSgeiellschaft 140, 40, Bo4,inner Wnhftnbl
173,00, Gelfenkirchen -, —, Harpener 163, 20, Hib rnta

167, 00, Lanrahntte 186, 50, ortiigiesen 26, 95,
Schweizer Union 97, 85, Türkenloofe 103, 50, st860er
Looie 141, 90, Allgemeine ElektrizitätSgettUschaft —, —,

Anatolier 85, S K — Fest.
W e r, 5. Dezember. Ungarische K“chitaktien 664, 00,

Oesterrekbi'w K . t aktteu 653, 00 Franzo nt 652, 00,
Lombard n 60, 50, E delbaldat,» 475, 00, ucftcrcent)! che
Papi.rrentc 99, 00, 4 pro». mtflov i.tie Goldrentr —, —,

Oesterreichinr Kroucnanleihe 95, 90, Ungarische ffro teil#

an litt 94 05, Mat knoten 117, 22, B »(verein 444, 50,
T , —, —. Län e> bank 406 00, Türk“ n-, n.ose
102, 50, Bufchterade Lit. B. 9R5, Brüxer 754,00, Prager
Eisen —, —, Alm ne Montan 401, 50. — Fest.

;Uns, 5. Dezember, nproz. Ren' st»1,62' z, Jtatteiier
101,02« z, Spa. .Hl ere An eibe 73,97* . 3proz. Portu ¬
giesen 27, 20, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 50, do.
Gr. D. 25, 02 1

2 ,

'

Tür ‘ itloon 110, 87'/ 2 , O iomaithnitt
533, 00, Rio Xinto 1078, Sue-kainu-A um 3825. Fest.

W o 1 1 m a r k t.

London, 5. Dezember. Lebhafte Betheiligung. Feine
Wolle pari bis 5 Prozent über den vorigen Auktions-
Preisen. Mittelfeilte und ordinäre Wollen malt.

Bradford, 5. Dezember. Feine Wolle fest, mittel-
feine durch Forderung höherer Preise Geschäft beeinträch-
♦ ZT it»»v* > m'A b i n f

(Nachdruck verboten.)

Hcldistao;.
105. Sitzung vom 5. Dezember.

1 Uhr. Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky, Freiherr

Von Rheinbaben, Möller, von Riedel u. a.

Tie erste Berathung des Zolltarisgesetzes wird
fortgesetzt.

HandelSminister Möller: Der Abgeordnete
Richter hat die ungeheuerliche Behauptung ausgestellt,
daß es sich bei dein Tarif um ein ganz neues System
von Universal - Protektionismus handle, er that dies,
obwohl der Staatssekt etär vorher schon zahlengemäß
nachgiefen hatte, daß der neue Tarif keineswegs hoch-
schntzzöUnerifch sei. Mit dem alten Tarif ging es

absolut nicht mehr, schon aus dem Grunde nicht, weil
wir durch seine großen Sammelpositionen den anderen
Staaten ungerechtfertigte Konzessionen machten. Tie
größere Spozialisirung war also ein Gebot der Noth ¬
wendigkeit. Bon den 946 Positionen des neuen Zollia iss
sind 314 ganz unverändert gelassen, dies sind vor all» m die

zollfreien Rohstoffe, 44 Positionen sind sogar ermäßigt
tootben und nur 241 haben wir rite erhöht. Es ist
auch nicht richtig, daß diesmal die Eisenindustriellen
und die Spinner maßgebend bei der (Gestaltung der

Zollsätze gewesen sind, das war wohl 1879 der Fast,
aber jetzt nicht. Jetzt haben wir den »virthschaftlichen
Ausschuß zusammenberufen, der oft sogar gegen seine
eigenen Jnteresien mit der größten Unparteilichkeit und

Gründlichkeit g arbeitet hat. Tie Auswahl geschah
ohne Rücksicht auf den Parteistandpunkt, ich selbst habe
oft den Rothstift dabei geführt, selbst einer
d r besten Fteunde des Herrn Richter, Herr-
Schmidt. ist vernommen worden. Herr Gvthiin hätte
sich das geschmacklose Wort von der Animirksteipe
sparen sollen. Bei den Berhandlungen galt es, eine
Mittellinie zwischen den beiders itigen Interessen zu

finden; daß vabei nicht immer das Richtige g troffen
wurde, ist ganz selbuverstttndlich, (Grotze Heiterkeit)
um wirkliche Fehler zu korrigiren, dazu ist ja die

Kommission da. Herr Richter steht vielleicht noch auf
betn alten Parhistcmdvunkte, daß jeder Schutzzoll Ver ¬

de bltch ist. Herr Gothein aber scheint doch schon ein ¬

zusehen, daß »vir ohne Schutzzoll nicht auskommen
können. Ich höre keinen Wid rspruch von ihm, nun,

keine Antwort ist auch eine Antwort. (Gtoße Heiter ¬
keit.) Als die Vorbereitungen zu den Handelsver ¬
trägen 1891 getroffen wurden, hatten wir schlechte
Ernten gehabt, der Roggenpreis hatte eine ungebühr ¬
liche Höhe errein t, deshalb würd? vor ¬

geschlagen, die Getreid zölle von 5 auf
3,50 Mark he> abzusetzen, um dem GeschrL
vom Brotlvucher ein Ende zu machen. Wir habett den

ermäßigten Zoll Oesterreich aus dem äfentii teilet

entgegengebracht, ohne dafür die mindeste Konzelsion zu
erhalten. Kurz nach den HandelsverträgiN kamen »vie-
der bessere Einten und die Getreideprnise erreichten
ein sehr tiefes Niv au. Deshalb mußten tun den

Muth haben, eine Aenderung unserer Getreidezvllsätze
herbeizuführen, allerdings sind dabei Fvrderuügen bet»
vorgetreten, die für uns unannehmbar »varen. Man

hat gesagt, ich hätte mich zwischen zwei
Stühle gesetzt, gewiß, das that ich, (Gcoße
Heiterkeit) aber ich werde schon wieder in Die

Höhe kommen. Iw habe nur solche Zölle befür ¬
wortet, die eine Fortsetzung unserer Haudelsvertrags-
politik ermöglichen. Bisher habe ich also praktische
Politik getrieben und Herr Richter chimärische, es

scheint mir auch zweifelhaft, ob Herr Richter bet einer

Auslösung die Mehrheit erhalten »vird. Herr Richter
erwähnte auch einige Verse, die aus mich in Duisburg
gemacht sind, ich weiß nicht, ob die Verse, die auf
Herrn Richter in Hagen gedichtet sind, die Probe aus ¬

halten in bezug aus Geschmackvolligkeit. (Heiterkeit).
Herr Richter vertritt bett Standpunkt des Kon ¬

sumenten, aber der Konsument ist ein viel ¬

köpfiges Ungeheuer (Heiterkeit), es sptectzen da

so viele Faktoren mit, daß es nicht l icht
ist, herauszurechnen, was das Richtige ist. Jedenfalls
kann man doch nicht leugnen, daß wir feit der Wende
Von 1879 volkswirthschaftlich vorwärts gekommen siitd.
Herr Richter hat freilich auch die Politik von 1879 be ¬

kämpft. Ter Arbeiter hat aber doch ein gutes Geschäft
dabei gemacht, da seine Lohnet höbung größer »va , als

die Belastung, die durch die höheren Zölle eintrat.
Es gilbt ja selbst unter den Sozialdemoktaten Herren,
die zugeben, daß es nicht aus die Zollerhöhnng einzelner
Produkte, sondern auf den Gcsammtersolg ankomme.
Be» dem ganzen Tarif haben »vir nach Mög ¬
lichkeit eine gleichmäßige Behandlung eintreten
lassen, doch durften wir nicht verkennen, daß die Land-
Wirthschaft schlechter gestellt ist, als die Industrie.
Unsere Gesammtzölle sind niedriger als in allen
anderen Ländern. Eine Erhöhung der Getreidezölle
konnten wir aber nicht entbehren, diesen Satz habe ich
sogar vor Handelskammern vertreten, denn der Handels-
winister ist nicht dazu da, um nur die Interessen des

Handels zu vertreten, sonde n er muß das Gesammt-
interesie im Auge haben. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Vogel (Antisemit): Ter Handels ¬
minister scheint sich gut zum Kultusminister zu eignen,
da er die Btbel so gut kennt, denn er hat einmal vom

„Herrn Potiphar“ gesprochen, aber He-r Potiphar
War doch eine Frau. (Stürmische Heiterkeit.) Gras
Caprivi sprach bei den Handelsverträgen davon, daß
Deutschland ein Jirduftriestaat werden müffe. Um
diese Weisheit zu verstehen, dazu gehört eine Fülle
von Kenntnissen, die ich nicht besitze. (Zu uf: Sehr
richtig! Heiterkeit.) Mit den Handelsverträgen finb
wir auf einen Abiveg gerathen, das platte Land ist
entvölkert, die Industriezentren sind gefüllt, und
fremde Arbeiter, Polen und Italiener, überschwemmen
das Land. Wo soll das hinaus? Wir stehen jetzt
am Scheidetvege, der Landlvirthschaft muß geholfen
werden, doch kann die Rettung nicht allein in hohen
Getreidezölli n best, hen.früber ober später nn ssen »vir doch
zum Antrag Kanitz kommen. Man sagt, »vir müßten
das Getreide vom Ausland kaufen, aber vom Ausland
hat noch keiner »vas gekauft, wir kaufen von den Im ¬
porteuren (Heiteikeit), die billig einkaufen und theuer
Verkaufen, z. B. die Firma Levy. (Hciterkeit.i Der
Mann scheint Ihnen nicht zu gefalle»», mir gefällt er

auch nicht, »venden Sie sich doch an den Regierungs ¬
präsidenten von Bromberg, der macht es. Wir »verden
an den KommissionSberathungen theilnehmen, aber

unsere Stellung on der Gestalt abhängig machen, die
der Entrvu f da enthält.

Abg. N i ß l e r (konservativ): So wie 1891/92
darf es nicht »vieder geben, der d utsche Bauer darf
nicht wieder unterdrückt »verden. Wir brauchen höhere
Schvtzzö e für das betreibe, denn der Mann ohne
51, und Halm hat das niedergerissen, was der große
Bismarck aufgebaut hat. Die Verträge von 1891
waren rin großes vaterländische- Um lüd, man hat
unsere Tumahmen verringert und un- große Lasten
aebracht. Den Nutzen haben nur die Fabrikanten ge ¬
habt, daher herrscht jetzt auch in der Industrie eine
tleberproduktion, die schon beinahe zu einer Krisis ge ¬

führt hat. Es ist nicht wahr, daß die land-
wirthschaftlichen Arbeiter so schlecht bezahlt werden,
wenn sie es nur fleißig, sparsam und sittlich sind,
können sie wohl zu etwas bringen. Die Zoll ¬
sätze des Entwurfs für land»vi»thschastliche Produkte
sind zu niedrig, auch muß der Minimaltarif aus alle
E>z ugnisse der Landlvirthschaft ausgedehnt »verden.
In der baierischen Kammer sind selbst die Freisinnigen
für höhere Getreidezölle eingetreten. (Hört! Hört!)
Besonders muß der Gerstezoll erhöht werden, »vir
brauchen die ausländische Gerste nicht, bud Bier wird
ebenso gut mit baierischer (Heiterkeit), als man im

Münch ner Hofbräuhaus nur baierische Gerste und
baierischen Hopfen verarbeitete, »var das Bier vorzüg ¬
lich. (Große Heiterkeit.) Nicht nur die Junker,
sondern auch alle kleinen Bauern wollen einen höheren
Zollschutz, denn »ver sagt, daß der kleine Bauer kein
Getreide verkauft, fährt blind durch das Land und
sieht nicht die Felder, die d m kleinen Bauern
gehören. Bei den niedrigen Preisen hat der
kleine Bauer 5—600 Mark weniger Einnahme
als vor 1891, seit der Zeit ist den Bauern
ein Nationalvermögen verloren gegangen/ das nach
Millionen zählt. Ich kenne die Verhältnisse aus dem
Lande genau und bin nicht hierher gekommen, um

Fabeln zu erzählen, sondern um die Wahrheit über die
Lage der Lai.dwinhschaft zu sagen. Auch der deutsche
Hopfen muß besser geschlitzt werden. Wir verlangen
Schutz der gesammlen nationalen Arbeit und auch einen
Mindestzoll für Hopsen von 60 Mark. Unser Vertrauen
ist in den letzten Tagen durch die Redner vom Bundes ¬
rathstische aus gestärkt worden. Süddeutsche und nord ¬
deutsche Baue n halten zusammen. Der Bauernstand
»st einig von. Süden na h .Norden und von Westen
nach Osten. Der deutsche Bauer hat die Schlafmiitze
abgezogen. Im deutschen Bauernstand ruht Deutschlands
Straft und Macht. (Beifall rechts.)

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Die Rede des
Vorredners zeigt, daß ihm die ganze moberne Ent ¬
wickelung ein Greuel ist. Die Eifeobahnen müssen
nach ihm abgeschafft »verden, die Industrie muß ver ¬

nichtet werden. (Widerspruch rechts.) Sie (nach rechts)
verhetzen die Massen und bei langen bann, daß die
Kämpfe mit mehr Anstand geführt werden sollen.
Tas erinnert an die Rolle vom Reinecke Fuchs. Ich
erinnere nur an das bekannte Wort int Zirkus Busch
„die Minister können uns sonst et »vas“ oder die Rede
dis Abgeordneten Heine in Regensburg, die an Aus-
tz tzungen gegen die eigene Regierung alles hinter sich
lreß. (Vizepräsident Graf Stolbeig erklärt einen
solchen Angriff gegen einen Abgeordneten für unzu ¬
lässig.) Die sogenannten christlichen Bauernvereine
nehmen das Ehristenthum zum Deckmantel der ge ¬

wöhnlichsten egotstischen“ Interessen. Wir haben jetzt
zrvei Natrvnen, eine Nation der Ausbeuter und eine
Nation der Ausgebeuteten und Unterdrückten, der
Reichskanzler sprach int Namen der elfteren,
ich spreche im Namen der zweiten Nation.
(Unruhe rechts.) Bei den . Handelsvertraas-
ver Handlungen wird es heißen: Wurst wieder
Wurst! und »vir werden mit einem solchen Tarif
schlecht dabei fahren. Hätten »vir 1892 einen Zoll ¬
tarif aufgestellt, wie der jetzige ist, dann märe sicher
kein Handelsvertrag zustande gekommen. Tie jetzigen
Handelsverträge sind ja auch nur mit unfe er Hü fe
zustande gekommen. (Sehr richtig! rechts.) Fürst
Bismarck war 1875 noch gegen jeden Schutzzoll, er

tuoUtv Kaffee-, Petr oleum- und ähnliche Zöll und da ¬
mit ebenso die großen Massen belasten, wie es jetzt
mit den Schutzzöllen geftl.ieht. Dte großen Massen
sollen immer hei halten. Herr Möller hat sich, »vie er

zugiebt, zwischen zwei Stühle gesetzt, hofft aber, wieder
empor , zu kommen. Ja, Hoffen und Harren hat
manchen schon zum Narren gemacht. Herr
Neichensperger hielt einen Fünfmarkzoll für viel zu
hoch, Herr Spahn ist aber jetzt für einen Sechsmark-
zoll. So hat sich das Zentrum geändert.

__

Tas

Junkerthum hat jetzt einen Zolltarif zustande
geb lacht, der im Herzen ihien Wünschen
entspricht. (Rufe: dkein!) Wenn Sie auch „Nein“
rufen, das glaubt Ihnen doch niemand. Sie ver ¬

folgen hier das Prinzip des von Ihnen so
Di;l geschmähten Handels. Daß auch die sächsische
Negierung dem Zolltarif zugestimmt hat, ist mir un ¬

begreiflich, ein Räthsel, »vo doch in Sachsen die In ¬
dustrie so bedeutend Überwiegt. Sachsen hat den

Landwirthen einen Staatskredit von 5 Millionen ge-
»vätz t, dasselbe Sachsen, das durch die Umsatzsteuer
die Albeiterkonsumvereine vernichtet hat. Auch in

Preußen hat man durch allerhand Staatshülfe, Zen-
tralgenvssenschaftskasse, Steuerreform u. s. w. die
Landwirrhe unterstützt. Der Nutzen, den die deutsche
Landwirthschaft aus den landtvirthschaftlichen Zöllen
hat, beträgt für das Jahr Hunderte von Millionen,
der Gesammtgetvinn der Landrvirthe aus Zöllen und
Liebesgaben beträgt 1100 Millionen. lHört! Hört!
links, Lachen rechts). Als Laffalle 100 Millionen
Thaler Staatsgelder für Arbeiter-Produktiv-Genossen-
schaften forderte, »var die ganze bürgerliche Gesellschaft
voll von Entrüstung über diese Unverschämtheit, aber
was bedeuten diese dreihundert Millionen Mark g gen»
über den Milliarden, die nicht den Armen, sondern
den Reichen jährlich an Liebesgaben gezahlt werden.

Dazu kommt noch, daß die meisten landwrrthfchafllichen
Produkte, vor allem Fleisch und Butter, bedeutend im

Preise gestiegen sind. Sie (nach rechts) schimpfen
immer über den Zwischenhandel, daß er die Preise
verlheure, aber wenn Sie selbst veikaufen, sind Sie
noch viel theuxer, wie der Berliner Mtlchkrieg be-
»veist. Man kann Ihnen das noch nicht mal übel
nehmen, denn in der kapitalistischen Gesellschaft
ist es nun mal nicht anders; aber es giebt doch eine
Grenze, die Maximen, die dieser Tarif enthält, führen
schließlich zu Aufruhr und Revolte. Wie kann man

immer von der Noth de« Landwirthe reden, da der
Werth der Bauerngüter in den letzten hundert Jahren
um 700 Prozent gestiegen ist. Viele große Güter

hab n von Jahr zu Jahr steigende Reinerträge, es
kommt eben nur auf vernünftige Wirthschaft an. Wenn
man tiernünfti i wirthschaftet, braucht man keine Zölle.
Aber »vas thun Sie? Sie jagen, spielen, haben wohl-
gefüllte Weinkeller und lassen Ihre Söhne Kavallerie-
offiziere werden. (Unruhe rechts und lärmende
Zurufe.)

Präsident Graf Balle st rem: Ich möchte
bitten, die Zwischenrufe zu unterlassen, es kommt jeder
der Reihe nach zum Worte.

Abg. Bebel (fortfahrend): Die Forderung des
Bundes der Landtvirthe nach einem Minimalzoll von

7,50 Mark ist das Unverschämteste, Maßtos.ste und
Schamloseste, was jemals dem Volke zugemuthet ist.
Herr Rösicke hat in der bekannten Zirkusversammlung
gesagt: „Gott möge uns den Sieg verleihen!“
Also Gott soll Ihnen helfen bei Ihrem Brotwucher!
Psur!

Präsident Graf B a l 1 e st r e m: Ich habe schon
wiederholt den Ausruf Pfui für unparlamemarisch er ¬

klärt und möchte Sie bitten, Herr Bebel, sich zu mäßigen,
sonst muß ich strengere Maßregeln ergreifen.

Abg. Bebel (fortfahrend): Den größten Vor ¬
theil von den Getreidezöllen haben die Fideikommisse,
die zum großen Theil int Besitz der deutschen Fürsten
sind. Gehören die auch zu den nothleidenden Agrariern ?
Wenn der Grundbesitz so unrentabel »väre, »vie Sie
immer sagen, »vürde die K> one nicht im I tzten Jahre
für drei Millionen Grundbesitz gekauft haben. Sie
sagen immer Bauer und meinen Junker. (Präsident
Graf B a 1! e st r e nt erklärt es für unzulässig, einem

Abgeordneten das Gegentheil von dem uiiterzuschieb n,
was er gesagt Hat. Zuruf links: Was ist denn noch
zuäfsig?) 'Die Jndustriebevölkrung nimmt all ¬

jährlich zu, die landtvirthschaftliche nimmt ab,
ein Beweis, daß wir nicht in einem Agrarstaat leben,
da wäre es die verdammte Pflicht und Schuldigkeit
der Regierung, 'für die Arbeiter etwas zu thun. Statt
dessen aber bringt sie diesen Tarif ein. Im Interesse
des Gemeinrvohls muß der Ta if abgelehnt »verden.
Denn schon bei dem jetzigen Zoll können viele Arbeiler
kein Brot bezahlen, sondern müssen Kartoffeln essen.
(Lärm und Zurufe rechts: Der Vater wird wohl
alles versoffen haben!) Das ist eine Infamie, das ist
eine Gefühls oheit! (Minutenlanger La m, stürmische
Ruse: Zur Ordnung! Glocke des Präsidenten.)^ In
allen Schichten der Bevölkerung herrscht ein Maß von

U-izusiieaenheit, ja Rebellion, wie nie zuvor.
Tie Herren fürchten sich ja selbst, in Hamburg haben
Herren gegen die Zollerhöhung gestimmt, die im wi>th-
schastlichen Ausschuß dafür »varen. Massenelend,
sinkende Löhne, gefüllte Zuchthäuser, steigende Unzu ¬
friedenheit unter den kleinen Beamten, das ist die
Signatur der heutigen Gesellschaft. Der Reichskanzler
arbeitet am meisten auf den Umsturz der Gesellschaft
hin. Wir werden den Entlvurs in den Orkus werfen
und bedauern nur, daß tun

- seine Väter nicht auch
hineinwerfen können. (Beifall bei den Sozialdemo ¬
kraten.)

Präsident Graf Balle st rem: Aus dem
Stenogramm ersehe ich, daß der Abgeordnete Bebel
auf einen Zwischenruf des Abgeordneten Arnim die
Worte „Infamie“ und „Gefühlsroheit“ gebraucht hat.
Diese Worte verdienen einen Ordnungsruf, den ich
hiermit ertheile. Loch gebe ich zu, daß der Abgeord ¬
nete B bel durch den Zlvischerrruf schwer provozirt
war. (Beifall.)

Preußischer Finanzminister Freiherr v o n R h e r n-

baben: Der dlbgeordnete Bebel scheint den Reichstag
mit dem Lübecker Parteitag verrvechselt zu Haben.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Aber »vir lassen
uns Hier noch nicht bernsteinern, (Heiterkeit) R dner
verliest hierauf unter fortwährenden Sehr richtig!-
Rufen der Sozialdemokrate»» die Resolution, die auf
den: Lübecker Parteitag gefaßt »uurbe. Wenn man

aber so schlvere Vorrvürfe gegen die Regierung erhebt,
muß man sie auch bemessen. Das hat man aber »richt
gethan, auch der Abgeordnete Bebel hat kein n

einzigen Beweis für seine Behauptungen erbracht.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Es ist
die ernste Absicht der Regierung, zu neuen

Handelsverträgen zu kommen. Ich bin Jahre
lang Ptüsidcnt einer industriellen Provinz gewesen,
kenne die Arbeiter Verhältnisse genau und »vürde keiner

Vorlage zustunrueri, die die Verhältnisse der Arbeiter
verschlechtern »vürde. Ich bestreite aber, daß der Fünf ¬
mal kzoll dies thut. Vor 91 hatten wir doch diesen
Zoll, »varen da die Arbeiter so schlecht daran? Unter
dem hohen Zoll sind die Brotpreise nicht gestiegen,
sonder n gefallen. Mit dieser Thatsache fallen alle
Vortvürfe des Abgeordneten Beb l zu Boden. Noth
und Elend bedauern * »vir ebenso »vie der Abgeordnete
Bibel/aber »vas hat dies mit dem Zoll zu thun? Auch
wenn wir den Zoll aufheben, werden »virNoth und Elend
nicht aus der Welt schaffen. Die Sozialdemokraten sollten
lieber, anstatt uns so anzugreifen, mit uns zusaurmen-
ar beiten, um Noth und Elend zu in übern. Wenn in
den letzten Jahren Steuern und Abgaben oestiegen
sind, so geschah dies im Interesse unserer Wehrkraft,
um den Frieden zu sichern. Uebrigens sind bei uns
die indirekten Steuern noch niedriger als bei den
anderen Staaten, während man überall die direkten
Steuern immer mehr auf die leistungsfähigeren
Schultern gelegt hat. In P eußen werden 64Prozent
aller direkten Steuern von 2 Prozent derBevölkerung ge»
getragen. Der Tarif kommt »richt nur den Groß ¬
grundbesitzern zu gute, sonst würden sich wohl nicht
die rheinischen und westfältschen Bauernvereine dafür
ausgesprochen haben. Die Landwirthschaft verlangt
nichts als einen mäßigen Lohn für ihre Arbeit, und
der soll ihr nicht entzogen werden. Auch der In ¬
dustrie leistet die Regierung einen Dienst, wenn sie die
Kaufkraft der Landlvirthschaft stärkt. Tie.Industrie
hat nach meiner Ansicht zu sehr aufs Ausland gesehen
und sollte sich mehr um den inneren Markt kümmern.
(Beifall rechts.)

Sächsischer Staatsminister von M e tz s ch: Bei
der vorgerückten Stunde »vill ich nur auf einzelne Be ¬
merkungen des Abgeordneten Bebel antworten. Er
erklärte es für unerhört, daß die sächsische Regierung
dem Zolltarif zugestimmt hätte. Aber 14 Prozent der
sächsischen Bevölkerung gehören der Landwirthschaft
an, und da diese nothleidend »var, mußte die sächsische
Regierung sich ihrer annehmen, sie konnte nicht par ¬
tikular istisch handeln, sondern hat das Wohl des ganzen
Landes ins Auge gefaßt. (Beifall rechts.) In
der Frage der Besteuerung der Konsum-
Vereine hat die sächsische Regierung keineswegs
die Gemeinden aufgefordert, die Konsumvereine höher
zu belasten, als es das Gesetz zuläßt. »Lachen bei den

Sozialdemok aten.) Tie Regierung hat im G-egentheil
die Gemeinden aufgefordert, Maß zu halten. Eine
Besteuerung durch die Gemeinden konnte sie nach der

Lage der Gesetzgebung nicht verhindern. Den jetzigen
Nothstand kann man nicht gegen den Zollla tf ins

Feld führen, wir haben wiederholt schon rückläufige
Konjunkturen gehabt.

Hieraus vertagt sich das Haus.
Persönlich bemerkt Abg. Graf Arnim (Rp.):

Ich habe mir den Zwischenruf erlaubt, ob der Barer
vielleicht getrunken hat. Ich kann nicht zugeben, daß
hierin eine Provokation liegt. Denn wiederholt habe
ich Fälle erlebt, »vo die Familie hungerte, »veil der
Vater sich dem Trünke ergeben hatte.

Abg, Bebel: Gras Arnim hat keine Frage ge ¬
stellt. sondern hat gesagt: „Der Vater hat wahrschein ¬
lich getrunken.“

Abg. Graf Arnim: Das Wort „wahrschein ¬
lich“ habe ich nicht gebraucht.

Abg. B e b e l: Ich weiß nicht, wie der Ab ¬

geordnete Graf Arnim die Sttrn haben kann, so etlvas

zu behaupten —

Präsident Gras Balle st rem ruft den Ab ¬
geordneten Bebel wegen dieses Ausdrucks zur Ord ¬
nung.

Abg. Graf Arnim braucht in seiner Er ¬

widerung, die b i der Unruhe des Hauses unverständ ¬
lich bleibt, das Wort „Verachtung“ und »vird deshalb
auch vom Präsidenten zur Ordnung gerufen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. Fortsetzung der
Zolltarifdebatte. Schluß 6 3 / 4 Uhr.

Thorner Weichsel - Sch'ffSrapport.
Thorn,v5 Dezember W“> rn.nro 0,82 Dieter ü er 0.

Wind: NW.H-- Weller: Bewölkt, Bnrometerstaird: Schön.
— SvlNS - Berk l,r:

h, 8 s*iff«»l- s ““ r4e,w 1 Ladung Bon intet)

Wankietyicz“^ Kahn | Scuibftöd” KaSzczorek-
Thorn

PORTEB
BARCLAY. PERKINS & CO.

LOADOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzl. geschützten Etiquette

zu haben. (84

Die Auskunftei W. Schimmclpfeng in Berlin W,
Ch'arlotteuür. ■ (3v Bureaus mit in er i 0 Angestellten,
iu Amerika und Sluitra.t.n vertreten durch The Brndstre©,
Ompanv) ertheilt mir kaufmännische Auskünfte. Jahr- Z-

birichr wird auf Verlangenpoft frei zugesandt.



2 Statt jeder besonderen Anätze.' g
8 Die Geburt eines Söhnchens 8
K Beehren sich anzuzeigen
M Bromberg, 5. Dezbr 1901 U
8 Oberlehrer Wandelt A
W und Frau geb Pieconka. W

Die Beerdi ¬
gung unseres
lieben ver-

' ftorbenen Ka ¬
meraden, deS
kgl. Förster

a. D.

Civil-Ca slno.

Dienstag, den 10. Dezember 1901?

Statt besonderer Meldung!
Die glückliche Geburt eines |

kräftigen Jungen ,

! zeigen hocherfreut an (5352 i

Fritz Werner
und Frau

; Margarete geb Rajewski.
5. De^br. >9“>

Friedrich Witt
findet Sonntag, d. 8. d. M.
nachmittags 2 Uhr, vom

Tranerhanse Schlensenau,
Jankestraße 4 aus statt.

Antreten deS Vereins,
sowie d. Schützenabtheilung
um 1 Uh nachmittags an

der Hauptwache. (120
Verein

ehemaliger Gardisten.

abends 7 2 / 2 Uhr:

Musikalischervortragsabend
gegeben von

Fräulein Rosa Passarge
mit ihren Schülerinnen.

oge
a 1 Mk„ Schülerbillets a 75 Pf. sind zu haben in der
Musikalienhandlung von M. Eisenhauer, Bahnhotstr. 3.

Um mit meinem bedeutenden Lager in

Herren- u. Knaben-
Garderoben (448

I für die Wintersaison zu räumen, verkaufe zu nachstehend billigen Preisen !

Double- im» Knmmer-Pttlktols von 10 Mb. an

Die glückliche Geburt eines i
TüchterchenS

i zeigen hocherfreut an (5353 i

Oscar Messing
und Frau

■ Martha geb. Thiedemanu.

Tilsit, im Dezember 190!. |

Mittwoch, abends 6 Uhr:
(bangrlifations - öetfammlnng

Gammstraße 2. (3762 Gänzlicher
C.I.Quandt

Mittwoch Nachmittag ent ¬
schlief sanft meine lieb- Frau,
unsere herzensgute Mutter,
Schwieger- und Großmutter,
Schwester, Schwägerin n.Tante

grau Eva visiert
geb. Rohde

im 70. Lebensjahre. (5358
Um stilles Beileid bittet im

Namen der trauernden Hinter ¬
bliebenen
Gustav Bielert als Gatte.

Die Beerdigung findet am

Sonntag Nachm. 3 Uhr vom

Trauerhause Lanzigerftr. 85
aus nach d.neuen Friedhof statt.

Pianotorte-Fabrik
Berlin

Hoflieferant
mBromherg mir ThornRrstr.55

Beständig grosses Lager
anerkannt bester

Pianlno’s
- mitQsiaudfsKlaiigboden *

i D. B. P. No. 115 486. £
Grösste u. schönste Tonfülle.

Billige Preise. (96
Leichte Zahlungen.

Langjährige Garantie.

Piano-Leih-Geschäft.

Die -WW

Weihnachts-

8

Ausstellung
uni midi gleichzeitig der

1 Mark-Bazar
mit

*

nbertafttenkn 9lcnltiteit

Wegen Todesfall wird das

Pelzwnnrengeschäst
von

H. Nathan, gtitbridir. 50
vollständig aufgelöst.

ES bietet sich dadurch Gelegenheit

gelle, Mtteildecken, Muße», Colliers,
Baretts, Pelzmützen, Hüte u. Mützen

zu ganz enorm billigen Preisen einzukaufen, weil baS
Lager bis 1. Januar 1902 unbedingt geräumt werden soll.

Fertigt Kerreu- it. Dmelipelze,
sowie fertige stehsutter $u DameumSntelu
sind noch tu größerer Auswahl vorräthig und werden

Egbittio-Pttlktols.
Paletots auf Alltts-Fltppfttltkr
Fodkn-Ioppeu . . . .

Dottble-Ioppktt . . . .

Acht boyerische Fodeu-Zoppttt
mit imit. Lammfellfutter

Kttttbktt-Pllletots. . . .

Kttttbktt-Wppttt . . . .

Kttobktt-Attittgk . . . .

3%
>> 2,75 „

» 2/4 „

Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in Stoffen zur

[4

in kürzester Zeit unter Garantie für guten Sitz.

ganz besonders billig abgegeben.
Adolf Rosenberg
Poststrasse 1 . Poststrasse 1 .

Uhrmacher
in Firma Hugo Wegener (100

Wollmarkt (Posenerstrasse 35).

wird

morgen Sonnabend,
den 7. d. Ilits.,

eröffnet.

IsidorRosenthal,
23. Friedrichstraße 23.

Pafiende

Weihnachts-Geschenke 6
i« grotzer Auswahl

empfiehlt

Rudolph Cohn, Eisenhandlung,'
Friedrichftratze 15. (10

Zu Weihnachtsgeschenken
passend empfehle meine

Rätzmaschtneu u. Fahrräder
eiserne

kcWräilke und Kassetten.

Wasch-uudWriugmaschiueu,
Trittleitern.

154) Preise niedrig.
Zahlungsbedingung bequem.

Per Kasse extra Rabatt.

1.8. Lewinsohn,
Rrparatilr-Merkkatt,

Friedrichftratze Nr. 18.

Zum Backen empfehle:
Garantreinen Blüthen-
Honig, Zucker-Honig,

p. Pfd. 40 Pfg.,
Extra Riesen-Marzip.-M andeln,
ff. Pud.-,gem.u hurteRafflnade,
Citronat.Orangea1,ff.Gewürze,
Neue Sultanj-u.Eleme-Rosinen,
feinste Speise- u. Back-Mehle.
V>m*S 1 Banz.-Str.164
Emiinazur, Femspr.

r?
tettc ►

Concordia
Täglich das sensationelle

Dezember-Programm
Sprachlos! ist matt über die
fonknri>nzlosen Leistungen

der Bonhair Troupe.
Heute 1. Auftreten d. Damen-

EusembleS Douauperleu
(' Damen, 1 Herr).

Keine
Bazar-Mare!

Nur
eigene Arbeit

Schaukelpferde
sowie Räderpferdchen

in gell nutz Plüsch
empfiehlt bei billigsten Preisen in größter Auswahl

Emil Conrad, Sittleritttijtcr,
Friedrichstratze 30. a n 2

P. 8. Reparaturen werde» schnell und billigst ausgeführt.
Der An- u. Verkauf von

lieht ».gflheitmtrWiiiig.
befind, sich jetzt Brahcgusfe 5 6
Ging. Kgl. Mühleil. Bernstein.

1 eleg. Niltzb.-Piauina
besoud. Umst. halber sehr billig
zu verkauf Abzahl tob. gestattet.
0. liehming, iorumarftftr. 2.

Heute

Reste-Kaffee.
EmmeriPher Waaren-Expestition.

Wilhelmftratze 15. (392

Niederlage bei J. Proroh, Rinkauerstr. 46, Ecke Moltkestr.

£ jsPamm. Präsentgäusebrüste, Aslr. Perl-Caaiar
^z^RNMi.Dos. v. 1,25 M. au, pa. Räucherl chS, Flund., Bücklge.,
xsSsF-Z7 ffl&T • Prottcu, Pfd. 60 Pf., Brath u. Delikateßheringe,
igi 3Si.25Pf., rffSard. u.Anchov. i Gl,Sardll., Pfd.l,20M..

m. W. Schweiz.-, Tilsit.-, Neuchatell.-, Romadour-. Harz.-,Gerv.-,
TTirnmr Came,r>b.-u Münchn.Bierkäse, Ostp.Molk.-Tafelbutt., Pfd

1,30 M. empfiehlt J. Proroh, Rinkauerstr. 46, Ecke Moltkestr.

Frische Helgol. Schellfische,
Rehbraten! Hasen ! Fasanen I

empfiehlt Emil Mazur.

80 )

Heute Sonnabend Abd.
frische Blut , Leber ¬

und Grützw urst
nebst Suppe. 'WB

Eduard ReecK.

Hinweis.
Der heutigen Gesammtanflage

liegt ein Prospect der Mnsi'-
ntstrnmentenfabrik Her seid «fc
Comp., Neucnrade (W ftfalen)
bei, worauf wir noch besonders
aufmerksam machen. (19

Kaiser-Panorama
Brnckenstratze Nr. 2, i Treppe.

Diese Woche: (101
Trauer-Condiiet

der Kaiserin Friedrich,

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 7. Dezember 1901 :

Vierte Aufführung im
„Cyclns der Königsdr amen“.
(Vorstellung z. kl. Preisen):

König Heinrich V.
Historisches Schauspiel in 5 A:ten

von W. Shakespeare.
09* Anfang ’Tlk Uhr. -fgU
Sonntag : Nachm *&\U Ufiv;

(Zn kleinen Preisen):
Der arme Jonathan.

Abends 2 Uhr:
(ßitm letzten Male):

Sein Doppelgänger.
Verantwortlich für bett politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik

s. Singer, für das Feuilleton,
Konzcrtberichte, Literatur rc. Karl
Eendifch, für die HandelSnach-
richten, Anzeigen uno Reklamen

Rotationsdruck und'Verlag :

Grurnanersche Kuchdruckerer
vtto Grunwald in Bromberg.



Bitte aufzubewahren für späteren Bedarf!!!

pi
I

Herfeld & Comp., Nenenrade, (Westfalen).
grösste und leistungsfähigste Harmonikafabrlk in Meuenrade«

Deutsche Reichsgebrauchsmuster No. 98134,, 189,994 120*853 143,462.

Abteilung I: Musikinstrumenten-Pabrik und Versandt an Private.
Garaniirt unzerbrechliche '■

Spiraltastenfederung gg
unter No. 91134 gesetzlich geschützt. ^

Es ist dies die allerbeste Spiral-
tastenfederung, die existirt, und sind
alle unsere Instrumente damit versehen.

Spiralfederung fü r die Bässe und Lufftklappersg garaniirt unzerbrechlich
unter No. 110984 gesetzlich geschützt!

ln ganz Deutschland darf Ihnen Niemand diese uns allein geschützte Spiraifederung tiefern

— 1 Auszug aus dem HauptkatalogX —

ösiitöÄi”* aus an- umu M SS.LSMS, SLLZ Aiivatc«

Harmonikas»
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& J*CMCM 55 r -

No, 2. Mark 4 , / 2 oder 5 Mark 40 Rfg, franco kostet
diese feine und solide Coneert-Zugharmonika in 2chörig,
50 Stimmen, mit 10 Tasten, Tastenknöpfen, 2 Registern,
2 Bässen mit langen Bassklappen, offener, mit Nickel -

stab umlegter Nickelclaviatur, Bfachem Balg mit Ecken ¬
schonern, feinem Beschlag und Zuhältern, ca. 35 cm hoch.
No. 3. Dasselbe Instrument wie No. 2, aber in Seherig.
mit 3 echten Registern und 70 Stimmen, kostet 6 Mark

oder 6 Mark 90 Pfg. franko.
No. 4 Dasselbe Instrument wie No. 2 aber in 4chörig,
mit 4 echten Registern, 90 Stimmen, kostet 7 1 /» Mark

oder 8 Mark 40 Pfg. franko.
No. 6a. Genau dasselbe Instrument wie No. 6, aber mit
runden Perimuttertasten, Griffbrett in der Mitte, sonst

genau wie Abbildung, kostet 13 Mark 40 Pfg. franko
No. 6. Dasselbe Instrument wie No. 2 aber in Gehörig,
m. 6 echten Registern, 130 Stimmen, Griffbrett in der Mitte,

kostet ID/a Mark oder 12 Mark 40 Pfg. franko.
I No. 8. Dasselbe Instrument wie No. 2, aber in 2reihig
! mit 19 Tasten, 4 Bässen, 100 Stimmen, kostet 9 l /a Mark

oder 10 Mark 40 Pfg. franko,

j No. 9. Dasselbe Instrument wie No. 2, aber in 2reihig, mit
21 Tasten, 4 Bässen, 108 Stimmen, kostet 10 Mark

oder 10 Mark 90 Pfg. franko.

| No. 2a. Genau dasselbe Instrument wie No. 2, aber mit
runden Perlmuttertasten, genau wie Abbildung,

kostet 6 Mark 40 Pfg. franko.
$No. 3a. Genau dasselbe Instrument wie No. 3 aber mit

runden Perlmuttertasten, genau wie Abbildung,
kostet 7 Mark 90 Pfg. franko.

No. 4a. Genau dasselbe Instrument wie No. 4, aber mit
runden Perlmuttertasten, genau wie Abbildung,

kostet 9 Mark 40 Pfg. franko.
No 9a. Genau dasselbe Instrument wie No
runden Perlmuttertasten

S£j§ Z
c*J»£ •£ JS

M 73 =
®
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Haiiptkatalog gratis und franko.

80—00 verschiedene Sorten Harmonikas werden angefertigt und vorrätig gehalten.



No. 22. 20 Mark franco kostet diese hochfeine Tre ¬
molo - Concert- Zugharmonika, mit 21 Tasten, 4 Bässen,
4 echten Registern, feinsten Stahlstimmen, starkem Cali co ¬

li alg mit Eckenschonern, hochfeinem Gehäuse in Palisander
imitirt, polirt, mit verbrochenen Ecken. Grösse 36 cm.

Bin grossartiges Instrument, welches viel gekauft und
allgemein bewandert wird.

No. 16. Genau dasselbe Instrument wie No. 22,aber m. 10 Tasten,
4 Regist., i. 4chörig,m. feinst.Stahlstimmen, kost, blos 18^/sMk.franco.

No. 17 und 17a kostet mit Kniestücken 1 Mark extra.

.g s a sio © o c J 2fci? NÖ =>Ö
No. 23a. Genau dasselbe prachtvolle Instrument wie No. 23 aber mit feinsten

Stahlstimmen kostet 27 1 / 2 Mark franco.



Deutsche Reichspost.

Postkarte.
5 Pfennig

Marke

aufkleben

Herren Herfeld & Comp.

854 Neuenrade N. (Westfalen.)



um
genaue

Angabe
der
Adresse

und
recht
deutliche

Schrift

Nicht passendes
ist zu durch ¬

streichen. -

Senden Sie mir — gratis und franko Ihren Hauptkatalog
Senden Sie mir per Nachnahme folgende Waren:.. —

>

Name:

-2
iE
s

Wohnort, Strasse und Hausnummer:

nächste Poststation:
wenn sich im Wohnorte des Bestellers

keine. Post befindet.



Columbia^-Harleu-Zithern

Man kaufe nie Drehorgeln ohne Stahlstimmen und
achte darauf, was darüber in andern Preislisten und

Annoncen angegeben ist.

Nur 10 Mark mit 6 Notenblättern

Nr. 91 Phönix, Drehorgel, schwarz pol mit QoMgramerung in hoch ferner AurfuhftiM;.
68,5 X44,5 X33.6 cm gross Gewicht Netto 0 Kg., BmtipZlG Kg. mit 48 Stahlstimmen, Preis 55 Mk
M etallnotenblatt 1 ä^u-it 10 Pfg\ No. 92. Dasselbe Instrument, 64 V 2 X 46 Vjx 33 cm. Netto 12 Kg.
Brutto 2V Kg., 72 Stahlstimmen Preis 70 Mark. Jedes Notenblatt 1.60 Mark. No. 90. Das ei c

Instrument. 47x35x2« cm. Netto SVa Ksr. Brutto 9 Kg, mit 24 Stahlstimmen. Preis nur 26 Mk
No. 90a. Dasselbe Instrument wie No. 90 Netto 6V« Kg., Brutto 10 Kg , mit Tremolo-Forte

Piano-Vorrichtung Preis 33 Mark Jedes Notenblatt für No 90 und 90a kostet 0.75 Pfg.
No. 2. intona • Drehorgel, 16 Stahlstimmen, schwarzes Gehäuse, > 34x26>;H
cm gross, mit Metall-Notenblättern. Preis nur 11 Mark. No 3 Dasselbe Tn
strument wie No. 2, mit 32 Stahlstimmeu, 85x30x19 cm gross. Preis 16's, Mk
Jedes Intona-Notenblatt kostet 40 Pfg. No. 2. Ariosa Drehorgel, 18 Stahl
stimmen, schwarzes, polirtes Gehäuse, 37x33 1 / a x20 cm gross, mit Metallnoten
blätter. Preis nur 17 l / a Mark. No. 3. Dasselbe Instrument wie No. 2 abei

mit 36 Stahlstimmen, 38 1 / 2 xßß 1 / 2 x25 cm. Priis nur 24 Mark
Jedes Notenblatt zur Ariosa kostet 70 Pfg

'

^ {7,

kosten unsere neuen Diatia-Brehorgeln No.j>9 mit 14 Stahl
stimmen und solidem schwarz polirten Gehäuse 24x2 IX14 cm

gross. Dieselben übertreffen durch ihren herrlichen und infolge der
Stahlstimmen ungemein »tarkenTon, sowie die gelochten,
nicht gezackten, daher besseren'Notenblätter, die billigeren nur
mit Wlessingstimmen versehenen anderweitig angebotenen
Drehorgeln ganz bedeutend. Die Nachfrage nach diesen
Drehorgeln ist aus diesen Gruden so gross, dass wir in diesem
Jahre nur eine beschränkte Anzahl davon liefern können. Man
bestelle deshalb schleunigst Jedes weitere Notenblatt kostet 30 Pfg.

M 11 fl W
m iiyfl
1.. ji. j. ifc,



Herrliehe um

prachtvolle

NT
o. 1057. Massiv silberne

d Brosche, Preis 1,50 Mk
Mo. 1060. Massiv silberne Brosche 1057a, Dieselbe Brosche
mit vergold. Kugel, Preis 2. — Mark. vv j e N 0 , 1057 aber in

Golddouble. Preis P/ 2 Mk.

No 606. Gold-
doub. Damen ¬
ring m. rotem
Stein und 14

Perlen.
Preis 3.50Mk.

No. 906a.
DerselbeRing
in 8 karätig.

Gold.
Preis 8 Mk.

No. 465.
Golddouble -

Ohrringe,
sehöngravirt,
Preis 1 Mk.

No. 935. Golddouble,
sehr feiner Herren-
ring mit echtem
Carneol, schön gra-
virt, Preis 3.50 Mk,
No. 935a. Derselbe
Ring in Skarätigem
Gold. Preis 8 Mk.No. 340. Kombinirte Werkztugk asten, fein W

lackirt, für Tischler- und Laubsäge-
arbeiten mit 81 guten Stahlwerkzeugen, No. 550.

42'/ a X 32x10 cm. Preis 15 Mark. fütWB
No. 340a Derselbe 3Djzx30 / 2 x9'/2 cm mit

i( 30 o

25 Werkzeugen. Preis O'jz Mark.
P ’o S tkarti

Werkzeugkasten u. Kasten mit Laubsägewerk- big 15 m

zeugen liefern wir schon von 2 1 /, Mark an Albums r

bis zu 20 Mark und höher.

11 Et äl No. 325 . Silbernegestemp.
«lolo 5 Oamenuhr, vorzügliches

^ Werk mit 10 Bubis und
® «§* a Silber Cuvette, m. Gold-

SIS Us “ Marl L .

LZ lt !

mm:
ImHI'

Andere Uhren in jeder Preislage ven 9-30 Mark,
goldene von 75 Mark an

Garantie: Umtausch oder

|tdT„l
|ie -

: mmW
mhHHHI
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575000
AXXAAAX XX XXX AA.A-ftft * AAVlAAA////

Gurt May, Lübeck
Brief- und Telegramm - Adresse:

Curt May, Lübeck.
Bank-Geschäft und

Lotterie^Haupt-Collecte.

Giro-Gonto: Dresdner Bank.

p. p.

zu der von Sr. Majestät Allerhöchst ge-

nehmigten und erlaubten

Grossen

+Geld-Lotterie
erlaube ich mir, zur Betheiligung ganz ergebenst einzuladen. Wie Sie aus umstehendem Plan-Auszug

ersehen wollen, kommen fo©d©llt©licl© Gewinn© zur Ausloosung.

Die Ziehimg findet vom 16. bis 20. December 1901 incl.
im Ziehungssaale der Köriigl. Preussischen Lotterie-Direction statt.

Alle Gewinne sind baare Geldgewinne und werden ohne Abzug ausbezahlt.

Der amtliche Preis der Loose beträgt:

3 Mark 30 Pfy. für ein Original-Loos incl. Reichsstempel.
(Für Porto und Listen sind 30 Pfg. extra zu bezahlen.)

Bestellungen werden, da die Loose sehr begehrt sind, schnellr \
liehst erbeten«

Den Betrag wollen Sie per Postanweisung einsenden und auf dem Abschnitt die Bestellung
machen, oder Sie können auch die Bestellung auf umstehendem Bestellzettel geben und den Leu»g
In Briefmarken beifügen. Loose unter Nachnahme können nicht versandt werden.

Mit Hochachtung

Curt May, Lübeck,
Bankgeschäft und Lotterie-Haupt-Collecte.



Plan der

Grossen Wen Krenz-Geld-Merie
575000 Mark.

Banras

l>ie Ziehung findet vom 16. bis 20. December incl. statt. — Preis des Looses Mk. 3.30.

sr 100000 Mark oaar ä
Ziehung vom 16. bis 20. December incl. zu Berlin.

ü Haupt-
y gewinn ä 100000= 1 00000 Mark.

1 Gewinn ä 50000= 50083 Mark.

1 Gewinn ä 25000= 25000 Mark.

i Gewinn ä 15000= 15000 Mark

2E Gewinne ä 10000= 20000 Mark

4® Gewinne ä 5000= 20000 Mark.

ß itjjl Gewinne ä 1000= 10000 Mark.

0 Gewinne ä 690= 50000 Mark.

fj Gewinne ä .100= <6000 Mark.

Gewinne ä 60= 30000 Mark.

I SOli Gewinne ä 15= 240000 Mark
MW-n

18070 baare Geld-Gewinne 575800 Mark.

Bitte hier abschneiden ! -

Bestell - Zettel an Gurt May, Lübeck.
Ersuche um Zusendung von Original - Loos zur bevorstehenden Kothen Kreuz-Geld-

Lotterie, auch wird die Zusendung der amtlichen Gewinn-Liste gewünscht.

Den Betrag dafür mit Mk. Ptg. empfangen Sie einliegend in Briefmarken oder Geld.
_ . . f Name (auch Vorname): ~— —— - — —

Genaue Adresse I
recht deutlich schreiben. j gj an( j.

Strasse: —...............

Wohnort:

Haus-No.
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